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Flucht öer Russen aus öer Bukowina.
Deutscher Tagesbericht vom 9. Februar.

WB Großes Hauptquartier , 10 . Febr.
vormittags (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Abgesehen von kleineren Erfolgen , die

unsere Truppen in den Argonnen , am
Westabhang der Vogesen bei Ban de
Sapt und im Hirzbacher Walde er¬
reichten , nichts zu melden.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die vereinzelten Gefechte an der

ostpreußischen Grenze entwickelten sich
hier und da zu Kampfhandlungen von
größerem Umfange . Ist Verlauf ist
überall normal.

In Polen rechts und links der
Weichsel sind keine Berönderungen ein¬
getreten.

Oberste Heeresleitung.

Oesterreichisch - ungarischer Tagesbericht.
WB .S8 ien,  10 . Fcbr . Amtlich wird verlaut¬

bart : 10. Februar : Die allgemeine Lage in
Polen und Westgalizicn ist unverän¬
dert , die K ä m p f e in den Karpathen  dauern
an . Die Bu k o w i n a ist bis zur S u c z a w 'a vom
Feinde gesäubert , der stellenweise
fluchtartig zurückweicht . Mit unüe-
schreiblicher Freude begrüßt die Bevölkerung unsere
vvrrückenden Truppen.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

• • •

Attentat auf den Militärgouverneur
von Aegypten?

Rom,  10 . Febr . (Ctr . Frkft .) Einem Gerücht
aus Athen  zufolge sind auf den Militärgouver-
ncur von Aegypten General Maxwell,  auf der
Straste fünfSchüsse abgegeben,  der Gene¬
ral soll verwunde  t , sein Adjutant , der neben
ihm im Wagen saß, getötet  worden sein. Ter
Täter soll ein i n d i s ch e r Soldat  sein.

Eine Konferenz der drei nordischen
Reiche.

WB . Kopenhagen,  10 . Febr . Die drei
nordischen Reiche  haben beschlossen, die in
Malmö begonnenen gemeinschaftlichen Be r Hand¬
lungen  sortzusctzcn und über die Frage der deut¬
schen Nordsecsperrung  sowie der englischen
Erklärung  zu beraten , die zuläßt und billigt,
daß sich die englischen Handelsschiffe der neutrale»
Flagge bedienen , sowie über die Frage der treiben¬
den Minen in den nordischen Gcwöffcrn . Die Zeit
der neuen Zusammenkunft ist noch unbestimmt.

• Sie fooenannte MeWteöe,
d. h. die an sämtliche neutrale Staaten gerichtete
Warnung . Handelsschiffe nach den England um¬
gebenden Gewässern zu entsenden , da diese von
Deutschland als KriegsschaupWtz erklärt sind, wird
von der englischen Regierung und Presse als eine
schwere Verletzung des internationalen Rechts be¬
zeichnet. Dieses kenne nur eine effektive Blockade,
worunter eine Blockade zu verstehen ist. bei der der
sie erklärende Kriegführende tatsächlich durch seine
Flotte in der Lage sei, jeden Seeverkehr abzuschnei¬
den. Das ist in der Tat bei der Blockade unter See
in einem so weit ausgedehnten Gebiete , als es die
Gewässer um Großbritannien herum sind, nicht
der Fall . Aber kann sich England nach der Masse
von Seerechtsbrüchen , die es selbst begangen hat
(Beschlagnahme von Gütern , die keine Konterbande
sind. Gefangennahme deutscher Staatsangehöriger
auf neutralen Schiffen , Erklärung der Nordsee
zum Kriegsschauplatz d. h. zugleich Blockierung neu¬
traler Küsten etc.) überhaupt noch auf die Lon¬
doner Seerechtsdeklaration berufen ? Schließlich
hat die britische Admiralität gar noch in einem Ge¬
ll eim er laß angeordnet , daß englische Handels¬
schiffe beim Auftauchen deutscher Unterseeboote
neutraleFIaggen  hissen sollen , was aus eng¬
lischen Antrag in der Erklärung über das See¬
kriegsrecht vom 26 . Februar 1909 ausdrücklich ver¬
boten worden ist, obgleich es schon nach allgemeinen
Regeln , weil Treu und Glauben verleugnend , als
grober Rechtsbruch zu betrachten wäre.

Die britischen Verteidiger aller dieser Rechts¬
verletzungen und den neutralen Handel schwer be¬
einträchtigenden Eigenmächtigkeiten berufen sich
immer darauf , daß die Lebensinteressen
Englands in höchster Gesahx seien.

Aber auch Deutschland ficht für seine
Lebcnsinteressen.  Der Unterschied ist nur
der , daß die Lebensinteressen , für die England die
Mitschuld an diesem größten aller Kriege auf sich
geladen hat , rein politischer Art  sind , Be¬
wahrung der Weltherrschaft  zur See , was
kürzlich noch von Churchill offen eingestanden ist,
wogegen es sich bei Deutschland nach der ganzen
auf Au s h u n g e r u n g des deutschen Volkes ge¬
richteten Methode der englischen Kriegführung um
Physis cheLebens interessen  handelt . Da
England init seinem Heere und trotz seiner Flotten¬
macht wenig im offenen Kampfe vermag , will es
die deutsche Volkswirtschaft  treffen und
setzt sich dabei über a l l e G e b o t e des Rechts
und der Menschlichkeit  hinweg.

Dagegen uns unter anderem mit der Unter¬
seeblockade,  sei sie effektiv oder nicht, zu
wehren , ist um so mehr unser gutes Recht , als das
Unterseeboot eine ganz neue Waffe ist, über deren
Einfluß auf die Kriegführung noch keinerlei inte-
nationale Regeln aufgestellt sind.

Sie MW Der enjliien MWm SeutfianD.
Tie deutsche Ankündigung , vom 18. Februar

ab die Gewässer um Großbritannien und Irland
zum Kriegs gebiet  zu erklären , wird vielfach
als die Ankündigung  einer Blockade in
völkerrechtlichem  Sinne betrachtet . Das
i st sie nicht . Wir geben hierzu das Wesentliche
aus einem E . R . (Korvettenkapitän a. D . Graf
Reventlow ) gezeichneten Artikel in der D . Tages¬
zeitung wieder . Niemand wird ihm das Sachver¬
ständnis abstreiten . Es heißt da:

Diese Erklärung der britischen Küstengewässer
und des Kanals als Kriegsgebiet bedeutet — wir
möchten das mit allem Nachdruck hinstellen —
keine Blockade  der großbritannischen und
irischen Küsten . Eine Blockade ist etwas ganz
anderes . Diejenigen völkerrechtlichen  Be¬
stimmungen , Forderungen und Begründungen , die
sich an eine Blockade, im völkerrechtlichen Sinne ver-
standen , knüpfen , fallen hier also naturgemäß fort.
Es wäre dringend wünschenswert , wenn die Or¬
gane der öffentlichen Meinung gerade in Deutsch¬
land diese grundlegenden Unterschiede nicht außer
acht ließen und angesichts der Kriegsgebieter¬
klärung nicht von einer Blockade oder gar „Handels¬
blockade" der britischen Küsten sprächen . T « s kann
nur verwirren und nachteilige Mißverständnisse
über die Natur der Vorgänge schaffen, die . Wie wir
hoffen , bald aus dem neuen Kriegsgebiete berichtet
werden.

Die großbritannische Admiralität
ist mit gutem Beispiel vorangegangen , als sie das
Gebiet der Nordsee für Kriegsgcbiet  er¬
klärte . Der Grund jener englischen Maßnahme,
an den wir erinnern möchten , bestand darin , daß
die großbritannische Admiralität nicht wagte , die
deutschen Küsten in der völkerrechtlich gültigen und
bekannten Weise durch die Flotte effektiv zu blockie¬
ren . Die Stärke der deutschen Flotte , die Furcht
vor unseren Minen und Unterseebooten hielten die
Admiralität davon ab und veranlaßten sie, anstatt
dessen die Sperrung der gesamten Nordsee eintreten
zu lassen und die Nordsee selbst als Kriegsgcbiet
zu erklären und fern vom deutschen Schuß zu blei¬
ben . Ein ungeheures englisch -französisches Minen¬
feld sperrt seitdem den südlichen Ausgang der Nord¬
see, während hinsichtlich des nördlichen Ausganges
erlogene deutsche Minen und der allen Handels¬
schiffen als gefährlich bezeichnet ? Wachtdienst eng¬
lischer Kriegsschiffe den neutralen Handel ab-
schrecken sollen . Die Times schrieb damals : „Die
Blockade,  wie man sie in vergangenen Zeiten
kannte , haben die Mine und der Torpedo  ver¬
altet werden lassen ." — Das ist nicht nur ein Zu¬
geständnis der eigenen Schwäche , sondern bekundet
auch die Auffassung , daß man , wenn das eine Mit¬
tel nicht ausreicht oder nicht angewandt werden
kann , im Kriege irgend ein anderes anwendet , um
zum Ziele zu gelangen . Deutschland hat bisher
in seiner beinahe übermäßig weitgehenden Korrekt¬
heit den Boden der Londoner Deklaration nicht ver¬
lassen, obgleich die britische Admiralität nickt nur
die Londoner Deklaration , sondern sogar die Pariser
Deklaration von 1856 mit Füßen getreten hat , und
zwar vom Beginn des Krieges an . Jetzt ist die
Zeit gekommen , wo diese unangebrachten Rücksich¬
ten endlich verschwinden werden . Niemand dankte
sie uns , niemand würde sie uns danken . Wenn Rück¬
sichten geübt werden sollen , so steht die auf das ei¬
gene Volk, auf das Deutsche Reich und dessen Zu¬
kunft an erster Stelle . Diese Rücksicht fordert ge¬
bieterisch , daß wir im Kampfe um unser Dasein alle
verfügbaren militärischen Mittel zu unserer Ver¬
teidigung und zur Niederwerfung unserer Gegner
zur Anwendung bringen . Großbritannien hat vom
ersten Tage des Krieaes an alle völkerrechts¬
widrigen  und denkbar niedrigen  Mittel an¬
gewandt , um Deutschland durch Absperrung von
der Umwelt unmittelbar und mittelbar auszuhun¬
gern . Dazu dient ihm vor allem die Sperrung der
ganzen Nords ee als Krie gsgebiet.  Deutsch¬
land antwortet nun und führt den Krieg gegen den
britischen Handel mit den Mitteln , die uns zur
Verfügung stehen und in dem Seebereiche , der für
die Führung des Handelskrieges am geeignetsten
erscheint . Die Neutralen sind gewarnt . Sie haben
allen englischen Zwang und Schimpf geduldig er¬
tragen und sind dadurch bis zu einem gewissen
Grade zu Werkzeugen des britischen , gegen unsere
Existenz gerichteten Willens geworden . Sie sehen

jetzt, daß Deutschland nichts von ihnen verlangt,
als daß sie für die Sicherheit ihrer eigenen Kauf¬
fahrteischiffe sorgen.

Der 4. Februar 1915 ist durch die Bekanntmach¬
ung der deutschen Regierung zu einem Tage von
geschichtlicher Bedeutung geworden . In gewisser
Weise ihr vergleichbar sind nur die Dekrete Napo¬
leons I ., welche die Kontinentalsperre  ver¬
fügten . Damals hatte Napoleon seine Flotte bei
Trafalgar verloren , seine Jnvasions - u . Lanbungs-
pläne auf englischem Boden mußte er vorläufig
aufgeben . Das berühmte Lager von Boulogne
wurde aufgelöst , und die Kriegserklärung Oester¬
reichs zwang ihn zum schleunigen Marsche nach
Osten . Als einziges ihm verbleibendes Mittel für
den Kampf gegen das nunmehr im Besitze der ab¬
soluten Seeherrschaft befindliche Großbritannien
betrachtete er den wirtschaftlichen Kampf und
sperrte der britischen Schiffahrt die Häfen und
Küsten Europas , soweit sie im Bereiche seiner Ge¬
walt waren . In der Tat stand Napoleon kein gn-
deres Mittel mehr für diesen Kampf zur Verfüg¬
ung , wenn nicht die merkwürdigerweise von ihm
nicht angewandte Getreideeinfuhrsperre gegen Eng¬
land ; diese Getreideeinfuhr kam aus den Ostsee¬
ländern . — Deutschland ist in weit vorteilhafterer
Lage , als Napoleon I . damals England gegenüber
war . Die deutsche Hochseeflotte ist intakt , die von
der englischen Flotte ausgeübte Seehandels¬
sperre können wir au sh alten,  und dazu
haben wir jetzt das systematische vorbereitete und
organisierte Mittel für die Führung eines , die
großbritannischen Inseln völlig umfassenden u n °
terste ei scheu Handelskrieges;  beiläufig
bemerkt , können auch die Mittel des Luftkrieges
hier vielleicht gute Dienste tun.

In dieser unterseeischen angriffsweisen Um¬
fassung für den Vernichtungskampf gegen den
See Handel  des seebeherrschenden Großbritan¬
niens mit seiner weit überlegenen Flotte liegt das
ganz neue und geschichtlich bedeutende Moment ent¬
halten . Warten wir nnnmehr den Gang der Er¬
eignisse ab.

Eines aber kann schon heute gesagt werden und
muß gesaat werden : Die Bekanntmachung der deut-
schen Reichsregierung beweist , daß der Seekrieg ge¬
gen England von nun an in der vollen Würdigung
der Tatsache geführt wird , daß es ein Daseins¬
kam Pf  ist . Es handelt sich im Sinne des Wortes
um Sein  oder Nichtseinfllruns.  Es geht
um das Ganze und aufs Ganze : es ist ein K a m p f
aufs Messer,  der in voller Rücksichtslosigkeit u.
mit unbezähmbarer Energie , ohne nach reckts und
links zu sehen , ohne sich durch Geschrei u . Flüstern
von außen und von innen beirren zu lassen , bis ans
Ende gehen muß . Wir haben diesen Augenblick
mit Sehnsucht erwartet und glauben schon heute
feststellen zu können , daß ein aufatmendes erleich¬
tertes „Endlich " die allgemeine unmittelbare Ant¬
wort des deutschen Volkes auf die Bekanntmachung
der Regierung ist.

Gemeine englische Tendenz -Lügen.
WB . Berlin , 9. Febr . Die Norddeutsche Allge¬

meine Zeitung schreibt unter dem Titel „Was die
Engländer über Deutschland nach Amerika verbrei¬
ten " : Ein aufgefangenes englisches Funken-
telegramm  lautet : Bemerkenswerte Beispiele
des Hasses der Deutschen gegen England werden
von einem Reisenden erzählt , der aus Belgien in
der Schweiz eingetroffen ist . Er sagt , die Geschäfts¬
leute Deutschlands erklärten einmütig , England
müßte geächtet , alle Engländer müßten als gefähr¬
liche Verbrecher behandelt werden , alle englischen
Verwundeten und Gefangenen müßten getötet , alle
englische Schiffe mit ihren Besatzungen vernichtet u.
gewaltige Luftüberfälle veranstaltet werden , um
ganz England zu zerstören.

Solche plumpen Lügen  werden über den
Ozean gefunkt.

Ter Unterseebootkrieg.
London , 10. Febr . (Ctr . Frkft .) Die Ä d m ' -

ralität  berichtet , daß am 6. Februar neun R e t-
t u n g s b o o t e bei R y e an der Südküste von
England gefunden worden sind , die die Aufschrift
„O r i o l e" trugen . Man fürchtet , daß das Dampf¬
schiff „Oriole " der Allgemeinen Dampfschiffahrts-
Gesellschaft , das am 29. Januar London verließ u.
am 30 . Januar in Havre erwartet wurde , durch
dasselbe deutsche Unterseeboot in den
Grund  gebohrt worden sei, das auch die „Tako
Maru " und die „Jcaria " vernichtet hat.

Tie Auffassung in Dänemark.
Kopenhagen , 10. Febr . (Ctr . Frkft .) Das Kopen-

hager „Ertrabladet " schreibt , die amerikanische Er¬
regung über die deutsche Blockadeankündigung sei
natürlich , da Amerikas Handel empfindlich darun-
ter leiden werde . Amerika habe aber keine Mittel,
un : den Plan zu vereiteln . Man könne den deut¬
schen Gedankengang auch nicht von vornherein ver¬
urteilen , jedenfalls dürften die Dänen  vernünf¬
tigerweise nicht in die amerikanisch -englisch-fran¬
zösische Entrüstung mit einstimmen . Der Krieg sei
immer barbarisch , den Deuffchen müsse man darin
beipflichten, , daß , wenn sie die Engländer auf deren
Insel aushungern können , es ihre Aufgabe sei, dies
zu tun . Furchtbar sei es allerdings , daß die Aus¬
führung der Drohung ein vernichtender Scklag für
viele Neutrale bedeute . Auch Dänemark werde so¬
zusagen auf friedlichem Weg in den Krieg herein¬
gezogen.

Englische Verluste.
London , 10. Febr . (Ctr . Frist .) D ' e gestern

hier ausgegebenen Verlustlisten  weisen nach,

daß das Regiment Sherwood Foresters ganz auf¬
gerieben  wurde und allein 550 Vermißte zählt;
auch das Regiment South Lancashire hat 520 Ver¬
mißte . Der engl . Gesamtverlust wurde im Parla¬
ment offiziell auf 104 000 Mann angegeben.

Tie Anstrengungen Englands.
London , 10. Febr . Ein am 8. Februar ver¬

öffentlichtes parlamentarisches Whitepaper fordert
die Vermehrung der Marinemann  sch af-
ten  um 32 000 Mann.

Tic Heimkehr der „Emden " -Leute.
Konstantinopel , 10. Fcbr . (Ctr . Frkft .) Es muß

eine wahre Odyssee gewesen sein , welche die geret¬
tete Besatzung der „E m d e n " bis zu ihrem Ziele,
dem sicheren türkischen Boden , erlebt hat . Nicht
minder heldenhaft als ihr Kampf in den indischen
Gewässern war diese unter unglaublichen Verhält¬
nissen unternomniene Fahrt . Von Sumatra aus
haben sie in verschiedenen Kreuzfahrten auf einem
Schlepper den Indischen Ozean passiert und lang¬
ten vollständig unbemerkt in Somaliland an . Von
dort durchfuhren sie bei Nacht die Straße von
Perim , worauf es ihnen glückte, in M a n z a r,
eine halbe Stunde südlich von Hodeidah , zu lan¬
den.  Sie erhielten rechtzeitig die Meldung , daß
vor Hodeidah sich ein französischer Kreu¬
zer  befand . Es sind insgesamt fünf Offiziere,
mehrere Unteroffiziere und vierzig Mann . Sie
führten mehrere Maschinengewehre , ferner Mauser¬
gewehre und reichliche Munition mit sich.

Oesterreich , Italien und Frankreich.
Gegen die anti -österreichischen Kriegshetzer , die

unverwandt nach Triest und dem Trentino starren,
wendet sich ein vielbeachteter Artikel des Senators
Rolando Ricci in der „Tribuna ". Mit Recht ver¬
weist er die Italiener auf Tunis,  dessen wirt¬
schaftlicher und weltpolitischer Wert _ mindestens
ebenso groß ist wie der der österreichischen Pro¬
vinzen.

„Dank der Hinterlist einer französischen Re¬
gierung ", so führt der Senator aus , „sind wir in
Tunis leer ausgegangen , aber diese Lage ist
keineswegs eine unwiderrufliche . Frankreich be¬
sitzt gegenwärtig an der afrikanischen Mittelmeer-
und Westküste außer Algier ein marrokanisches
Reich und hofft , nach einem Siege Elsaß -Lothringen
wieder zu gewinnen . Wenn möglich , wird es auch
weitere Eroberungen anstreben . Auch Italien
muß daher auf eine neue Lösung des tunesischen
Problems dringen ."

Französische Sorgen um die Schlacht in Polen.
Basel , 10. Febr . (Ctr . Bln .) Die Pariser

Blätter stellen bei Besprechung der Kriegslage fest,
daß das ganze Interesse augenblicklich auf die Ent¬
scheidung in Polen gerichtet sei. Der „Mafin"
schreibt : Wenn die Russen auch wider Erwarten
die Schlacht verlieren sollten , so würde das Ender¬
gebnis des Krieges dadurch in keiner Weise berührt.
„Excelsior " bereitet seine Leser darauf vor , daß das
Ringen in Polen vielleicht lange dauern und an
einzelnen Punkten einen für Rußland ungünstigen
Ausgang nehmen könnte . Das Blatt versickert
aber , das russische Oberkommando verdiene volles
Vertrauen.

Die Lage in Polen und Westgalizien.
Oestcrr . Kriegspressequarticr , 9. Febr . (Ctr.

Frkft .) Die Situation auf dem polnischen und
westgalizifchen Kriegsschauplatz  ist
räumlich genommen durch einen gewissen Still¬
stand,  wenn auch in einem für unsere Verbünde¬
ten und uns entschieden günstigen  Sinne,
gekennzeichnet . Im Gegensatz zu dieser relativen
Ruhe gewinntunsereOffensive  über den
ungeheuren Gebirgsbogen der Ostbcskiden und
Waldkarpathen bis an die rumänische Grenze zu¬
sehends Raum.  Unsere Armeen kämpfen dort,
längs einer Front von 500 Kilometern
dmchweg erfolgreich . Wir haben heute in der
Bukowina wieder sehr erhebliche  Fortschritte
gemacht , die anscheinend die R ä u m u n g dieses
Landes  durch die Russen erhoffen läßt . Ebenso
haben wir an den in Betracht kommenden Punkten
der Waldkarpathen dierussischeFrontüber-
all zurückgedrängt.  Noch weiter westlich,
in der Gegend des D u k l a - Passes , ist es uns ge-
lung -en, den dort mit übermächfigen Kräften ange-
setzten D ' urchbruchsv ersuch zu verhin-
d e r n , so daß an dieser gefährdeten , Stelle unserer
Front nunmehr nach zweiwöchentlichen , für die Rus-
sen äußerst verlustreichen Kämpfen eine ähnliche
feste Front gebildet werden konnte , wie sie von da
ab über Gorlice , Tarnow und Dunajez bereits seit
zwei Monaten besteht . Wir können sehr zufrieden
sein.

Die Vertreibung der Russen aus der Bukowina.
Budapest , 9. Febr . (Ctr . Frkft .) Die Verfolg,

ung der aus den südlichen Teilen der Bukowina
regellos flüchtenden Russen  durch unsere
Truppen - dauert an . Die Russen haben nun auch
Suczava und Rad nutz , wohin sie, wie gemeldet
wurde , gestern flüchteten , geräumt , vorher haben
sie jedoch die meisten Wohnungen geplündert.
Derzeit befindet sich ein Gebiet von etwa 120 Kilo-
meter Ausdehnung in der Bukowina wieder in
unserem Besitze. Die russischen Truppen flüchten
in der Richtung nach Czernowitz.  In Gura-
humora , Dornawatra , Trassin und überall , wo
unsere Truppen - erscheinen , werden sie mit stürm¬
ischer Begeisterung empfangen . Erfreuliche Ueber-
rasck'mg erweckt daß die zwischen Dornawatra und
Suczava befindlichen industriellen llnternehmnngen
u . Sägcmühlen von d. Russen nicht zerstört wurden.



Die so überraschend schnelle und gründliche Ver¬
tagung der Russen aus der südlichen Bukowina,
wobei die Russen viele Gefangene und Kriegs¬
material verloren haben, hat auf die rumänische
Bevölkerung in den Grenzgemeinden tiefen Ein¬
druck gemacht.

Tie Kämpfe in den Karpathen.
Wien , 10. Febr. (Ctr . Frkft.) Wie der Bericht-

erstatter der „Reichspost" meldet, drücken die Rus¬
sen  mit starken Kräften auf die D u kl a - F u r che
und fahren unablässig neue Truppen in ihre vor¬
zügliche befestigten Stellungen heran . Der tiefe
Schnee erschwere die Operationen auf beiden Sei¬
ten , so daß nur Lokalerfolge erzielt würden . Die
bisherigen Ergebnisse der von den Verbündeten ge¬
gen die russische Uebermacht geführten KänN ' wr-
sprächen jedoch ein gutes Ende.

Aus der Bukowina.
WB . Budapest, 10. Febr. Ter „Pester Lloyd"

schreibt: Unter dem unbeschreiblichen Jubel der Be-
völkerung zogen gestern unsere Vortruppen und
Honvedhusaren in Suczawa  ein . Die Stadt trug
Flaggenschmuck. Um 2 Uhr erfolgte der Einzug
der Nachtruppen. Die Soldaten wurden auf der
Straße von der Bevölkerung umarmt und geküßt.
Die Russen  haben sich vollständig gegen C z e r-
nowitz zurückgezogen . In Radautz  lie¬
ßen sie 200 mohammdanische Soldaten , in Hatna
30 Tscherkessen zurück. Die Städte K i m p o I u n g,
Gurahumore  und S u cz a w a sind in unse¬
rem Besitz.  Nachmittags hier aus Czcrnowitz
eingetroffene Personen berichten, daß sich der rus¬
sische Gouverneur Ewreinow  samt seinem
Stabe und der ganzen Garnison nach N o w o s i e-
l i tza z u r ll A z o g. Unsere Truppen marschieren
gegen Czernowitz.

Meldungen aus Warschau.
Der russische Ministerrat beschloß 50 Millionen

Rubel anzuweisen als Anleihe für Realitätenbe¬
sitzer, Inhaber von Industrie - und Handelsunter¬
nehmungen und Handwerker des Königreichs
Polen . Diese Anleihe soll im Laufe von 10 Jahren
gegen 6 Prozent rückerstattet werden.

Wien, 9. Febr. (Ctr . Frkst.) Die „Korre¬
spondenz Rundschau" meldet aus Stockholm: In
„Rußkija Wjedomosti" berichtet Prokowitsch, daß
die Lage in Warschau  sich verzweifelt gestalte.
Die Arbeitslosigkeit treibe einer Katastrophe zu.
Der Ausbruch verheerender Epidemien sei nicht
mehr zu verhindern, der Hungertyphus
heische jetzt schon viele Opfer. Es herrsche bitterste
Not an Lebensmitteln, auch die Wohnungskrise
wirke deprimierend.

Deutsche Verwaltung in Rustisch-Polen.
Posen , 9. Febr . (Ctr. Bln.) Rach Bekanntgabe

des Oberbefehlshabers im Osten ist in 15 Kreisen
des eroberten Gebietes in Russisch - Polen
die deutsche Verwaltung in Kraft getreten . Der
Sitz der Verwaltung ist bis auf weiteres im Lan-
deshause in Posen. Chef der Verwaltung ist Ex¬
zellenz v. B r a n d e n st e i n.

Russische Barbarei.
Wien , 9. Febr. Eines schmählichen Bruches

des Völkerrechts und der Haager Bestimmungen
macht sich Rußland dadurch schuldig, daß es gefan¬
gene Mitglieder der p o l n i sche n, derrute-
nischen und der rumänischen Legion,
deren Vorhandensein allerdings ein grausamer
Hohn auf Rußlands angebliche Be s r e i e r m i s-
s i o n ist, wie hinterlistige Heckenschützennach grau¬
samer Behandlung erhängen  läßt , trotzdem diese
Legionen vollkommen militärisch uniformiert , aus¬
gerüstet und organisiert sind und unter regulärem
militärischem Oberbefehl stehen. Das heilige Ruß¬
land darf natürlich all diese Barbareien begehen,
ohne die Entrüstung der Neutralen zu erregen , die
sich über die völkerrechtlich unanfechtbare Bestraf¬
ung der hinterhältigen belgischen und französischen
Franktireure so sehr entrüstet haben.

Ein rusiischer Völkcrrechtsbruch.
WB . Wien, 9. Febr. Die „Neue Freie Presse"

veröffentlicht eine Meldung des Blattes „Wiado-
mosci Polskie " von einem neuen eklatanten. Völ¬
ker r e cht s b r u ch, den sich die Russen  haben
zu Schulden kommen lassen. Die Russen haben in
dem von ihnen besetzten südöstlichen Teile Gali¬
ziens  eine systematische Rekrutierung
durchgeführt . Die Aushebung hat im Dezember
stattgefunden . Noch früher haben die Russen die
Rekrutierung in den Bezirken Stanislau , Boro,
dezany, Nadworra und anderen Bezirken durch-
geführt.

Der Korrespondent der „Wiadomosci Polskie"
hatte eine Unterredung mit russischen Gefangenen.
Er fand unter diesen einen österreichischen Rute-
neu an Brody. Es stellte sich heraus , daß diele
schon zu Anfang der russischen Invasion bei der von
Rußland in Galizien angeordneten Rekrutierung
ausgemustert , ausgebildet und sodann auf den ga-
lizischen Kampfplatz entsandt worden sind.
Die österreichisch-italienischen Kriegsgefangenen in

Rußland.
Rom , 8. Febr. (Ctr . Frkft.) Nach hier be¬

kannt gewordenen Mitteilungen der russischen Re-
gierung beläuft sich die Zahl der kriegsge-
fangenen Oesterreicher italienischer
Nationalität  angeblich auf 3227, die abge¬
sondert von den übrigen Gefangenen unterge¬
bracht seien. Rußland konnte jedoch, angeblich
wegen Zeitmangels , bisher kein Namensverzeichnis
aufstellen.

Wie 24 Soldaten 73 Ruffen gefangen nahmen.
Krakau , 8. Febr. „Kuryer Codzienny" berich¬

tet über eine interessante Episode aus den Kämpfen
in Russisch-Polen . 24 Soldaten unternahmen eine
Attacke gegen die russischen Schützengräben, wobei
sie ein so heftiges Schnellfeuer auf den Feind rich-
teten , daß dieser über die Stärke des Angreifers
völlig irre geführt wurde und vor der vermeint¬
lichen feindlichen Uebermacht den Schützengraben
verließ . Als unsere Soldaten den Schützengraben
besetzten, fanden sie dort nur fünf russische Solda¬
ten die sich gelangen gaben. Nun entdeckten un¬
sere Soldaten aber einen Erdgang , der zu einer
Scheune führte . Die Soldaten stürmten sofort auf
die Scheune und fanden dort im Heu versteckt
weitere 87 Soldaten , die sie zum Wasfenstrecken
zwangen . In einem anderen Strohhaufen ver¬
steckt wurden ein Oberst und zwei Soldaten ge¬
funden und gefangen genommen. Unsere 24 Sol¬
daten kehrten daraufhin unversehrt zu ihrer Truppe
zurück und brachten 73 Russen als Gefangene mit.

Afghanistan erklärt den Heiligen Krieg.
Berlin , 8. Febr . Afghanistan hat jetzt, wie

„Taswir " der Vossischen Zeitnna berichtet, den
schi b a d" l " " t . Mit ihm

werden Beludschistan und die Stämme
Ost Persiens  am Kriege teilnehmen . Angeb¬
lich sind es deutsche Offiziere, welche die Rüstungen
überwachen. Die reguläre Armee wird auf 50 000
bis 60 000 Mann geschätzt, mit den waffenfähigen
Mannschaften Beludschistans und der ostpersischen
Stämme auf 100 000 bis 160 000 Mann.

Der Schwindel des Dreizehnjährigen.
Straßburg (Elf.) 9. Febr. Durch die gesamte

Presse gingen in den letzten Wochen Nachrichten
über angebliche Heldentaten des Einjährigen Ele¬
mentarschülers Alfons K ö b e r l e aus K o l m a r
im Elsaß, der u. a. behauptet hatte, zwei deutschen
Offizieren bei Saarburg das Leben gerettet , auf
der Flucht aus der französischen Gefangenschaft

Im preußischen Abgeordnetenhause, das gestern
wieder zu einer voraussichtlich nur kurze Zeit dau¬
ernden Tagung zusammentrat, ist der Etat für 1915
eingebracht worden. Seine Entgegennahme und
Beratung , bildet den Zweck der Tagung . Der
Präsident Graf Schwerin-Löwitz begrüßte die An¬
wesenden mit einer kurzen Ansprache. Nach Er¬
ledigung einiger geschäftlicher Mitteilungen ergriff
der Finanzminister Dr . Lentze das Wort , um den
Etat zu erläutern.

Der Etatsentwurf für 1915 konnte nicht nach
den gewöhnlichen Grundsätzen aufgestellt werden.
Während in Fricdenszeiten eine ordentliche Finanz¬
gebarung bei der Veranschlagung der Einnahmen
und Ausgaben im Etat ihre Aufgabe darin finden
muß . die Ansätze möglichst der Wirklichkeit ent¬
sprechen zu lassen, ist dies für das Etatsjahr 1915
durch den Krieg außerordentlich erschwert, ja viel¬
fach sogar unmöglich gemacht. Sowohl bei den
Betrieben wie bei den Steuer - und eigentlichen
Staatsverwaltungen werden die Einnahmen
durch den Kriegszustand  wesentlich beein¬
flußt,  und das Gleiche gilt auch von den Aus¬
gaben.  Unter den Betriebsverwaltungen sind
es besonders die Eisenbahn - und die B e r g -
Verwaltung,  deren Erträgnisse von der Dauer
und dem Ausgange des Krieges abhängen . Bei
den Steuerverwaltungen wird das Aufkommen an
Staatseinkommensteuer und an Stempelsteuern
wesentlich durch den Krieg berührt , und von den
Staatsverwaltungen leiden besonders die Justiz-
verwaltung und die Bauverwaltung  in
ihren Einnahmen unter den Wirkungen des Krie¬
ges. Auf allen diesen Gebieten würde bei der Un¬
gewißheit darüber , wie lange sich der Krieg hinein¬
erstrecken wird, und wie sich die wirtschaftlichen
Verhältnisse nach Friedensschluß gestalten werden,
jeder Versuch einer wirklich zutreffenden Schätzung
versagen.

Unter solchen Umständen blieb nichts übrig , als
bei der Veranschlagung auf die kürzere oder längere
Dauer des Krieges und auf seine Nachwirkungen
überhaupt keine Rücksicht zu nehmen, den Etats¬
entwurf unter der Annahme gewöhnlicher Frie¬
densverhältnisse aufzustellen und in Ermangelung
anderer Unterlagen die Ansätze des laufenden
Etats unverändert zu übernehmen, soweit nicht
etwa bereits im gegenwärtigen Zeitpunkte be-
stimmte Tatsachen bekannt sind, die eine andere
Veranschlagung bedingen. Diese Uebernahme der
Etatsansätze von 1914 ist bei den Staatseinnahmen
mit wenigen Ausnahmen durchgeführt. Insbeson¬
dere ist bei der Eisenbahnverwaltung , deren Er¬
trägnisse im preußischen Staatshaushalt neben den
Steuern vor allem in Betracht kommen, auf eine
Neuveranschlagung der Betriebseinnahmen ver¬
zichtet. Was die Veranschlagung der Ausgaben be¬
trifft . so hat sich die Eisenbahnverwaltung im In-
teresse der Einheitlichkeit ihres Etatsbildes wie bei
den Einnahmen , so auch im allgemeinen bei den
Ausgaben , deren Gestaltung ja mit den Verkehrs-
cinnahmen im engsten Zusammenhänge steht, auf
die einfache Uebernahme der Ansätze des Etats für
1914 beschränkt. Nur bei den Titeln für Ver¬
zinsung und Tftgung der auf die Eisenbahnen ent¬
fallenden Staatsschuld bedingte die inzwischen ein¬
getretene Schuldvermehrung ausnahmsweise ein»
Erhöhung , weil es sich hier um eine auf gesetz¬
licher Verpflichtung beruhende Ausgabe handelt.
Im sonstigen Etat sind bei den Ausgaben unter
Abstandnahme von jeder grundsätzlichen Neuerung
Erhöhungen und neue Einstellungen nur da vor¬
genommen worden, wo sie durch feststehende recht¬
liche Verpflichtungen oder durch unabweisbare Be¬
dürfnisse der Verwaltung bedingt waren.

Um das Gleichgewicht zwischen Einnahmen und
Ausgaben herbeizu-führen, genügte es in dem
Etatsentwurf für 1915 nicht, etwa bloß die ein¬
maligen Ausgaben herabzumindern, sondern es
mußte auch bei den ordentlichen Airsgaben der ge¬
samte Zuschnitt der Staatsverwaltung vereinfacht
und zugleich bei allen Neueinstellunaen darauf Be¬
dacht genommen werden, daß durch deren Folge¬
ausgaben die künftigen Jahre zu sehr belastet wer¬
den. Nach diesen Gesichtspunkten ist in dem Etats-
entwurfe verfahren worden. Das Extraordi-
n a r i u m der gesamten Verwaltungen mit Aus¬
nahme der besonderen Grundsätzen folgenden Eisen¬
bahnverwaltung ist aeaenüber demjenigen des
Etats für 1914 um 54,8 Millionen Mark ermäßigt
worden, indenm vor allem bei neuen Bauten , so¬
weit nicht etwa Rücksichten auf mögliche Arbeits¬
losigkeit entgegenstanden, sowie bei Disposi¬
tion ^. und Zuschußfonds  die größte Zu¬

acht Gewehre erbeutet zu haben, S . M . dem Kaiser
vorgeftellt und zum Gefreiten befördert zu sein,
und dem angeblich eröffnet sein sollte, daß für ihn
die Verleihung des Eisernen Kreuzes erster und
zweiter Klasse in Aussicht genommen sei.

Wie von unterrichteter Seite mitgeteilt wird,
haben sich die Darstellungen und Behauptungen des
Knaben als Erfindung  herausgestellt.

Mongolenaufstand.
WB . Petersburg , 9. Febr . Die Petersburger

Telegraphenagentur meldet aus Mukden : Eine
Abteilung von 50 Soldaten ist gegen 2000 mon-
golisck>e Aufständische ausgesandt worden, die sich
bei Tsinpingtsian konzentriert haben.

rückhaltung  beobachtet worden ist. Der zur
Herstellung des Gleichgewichts dann noch erforder¬
liche Rest ist bei dazu geeigneten Fonds des Ordi-
nariums , wie beispielsweise bei den Fonds für
Reisekosten, Geschästsbedürfnisse, zur Errichtung
von Kursen, von Kunstsammlungen und dergleichen
eingespart worden.

Zahlenmäßig stellt sich danach das Bild des
Etatsentwurfes so dar, daß der Etat in Einnahme
und Ausgabe mit rund 4816 Millionen Mark ab-
schließt. Einnahmen und Ausgaben  hal¬
ten sicho h n e Anleihe  das Gleichgewicht. Man
wird dem preußischen Etatsentwurf für 1915 das
Zeugnis nicht versagen können, daß er mit größt¬
möglicher Vorsicht und unter Befolgung des durch
di>, ' Zeitlage gebotenen Grundsatzes weiser Spar¬
samkeit aufgestellt worden ist.

Deutschland.
Aus dem preußischen Landtag.

Berlin , 9. Febr . Die verstärkte Budget-
ko m Mission des Abgeordnetenhauses
trat unmittelbar nach der Plenarsitzung zusammen.
Zunächst wurde über die Verteilung der Referate
beschlossen. Die nächste Sitzung wurde auf Don¬
nerstag  11 Uhr festgesetzt. Erster Gegenstand
der Beratung wird der Etat des Staatsministe¬
riums sein. Hier sollen die auf den Krieg bezüg¬
lichen allgemeinen Fragen wirtschaftlicher und poli-
ftscher Natur verhandelt werden. Die Berichter¬
stattung cm die Presse über die eben genannten
Fragen soll nicht durch einzelne Abgeordnete er¬
folgen, sondern durch einen von dem Budgetaus¬
schuß zu wählenden Unterausschuß, der den Bericht
feststellt und zur Verbreitung in der Presse an das
Wolff-Büro abgibt. Vorsitzender des Unteraus¬
schusses ist der Vorsitzende der Budgetkommission,
Abg. W i n ckl e r (Kons.), Berichterstatter Abg.
B r ü t t - Rendsburg (Freik.). Dem Unterausschuß
gehören ferner an : die Abgg. Herold (Ztr .),
Hirsch-  Essen (natlib .) und Lippman .n (Fort-
schr. Vpt.). Beim Etat des Staatsministeriums
wird der Entwurf eines Gesetzes über Beihilfen zu
Kriegswohlfahrtsausgnben der Gemeinden und
Gemeindeverbände mitberaten werden.

Die Antwort des Kaisers.
An den Vorsitzendendes Volksvereins für das

Katholische Deutschland, Ortsgruppe Köln, traf auf
das von der patriotischen Kundgebung der Kölner
Katholiken an Se . Majestät abgesandte Telegramm
folgende Artwort ein:

Seine Majestät der Kaiser und König haben
die fteundliche Begrüßung und die treuen Segens-
Wünsche der Kölner Katholiken gern entgegenge¬
nommen und lassen bestens danken. Auf Aller¬
höchsten Befehl, Geh. Kabinettsrat von Valentins.

Zur Frage der Heereslieferungen . Das Ber¬
liner Bekleid ungs-Beschaffungs-Amt gibt mit
Rücksicht auf die täglich zu Hunderten eingehenden
Angebote bekannt, daß der Bedarf für nachstehende
Artikel vorerst gedeckt ist: Zeltbahnen , Zeltzube¬
hörbeutel, Brotbeutel , Ersatzstoffe für Tuche, wie
Cords usw. Der Bedarf an : Kochgeschirren, Feld¬
flaschen, Trinkbechern, Zeltstöcken— und Pflöcken,
Pelzen , Fußschutzkappenund Filzschuhen ist über¬
reichlich gedeckt.

Bei dem großen Andrang zur Tornisterfabri¬
kation muß dringend vor Neueinrichtungen für die
Herstellung von Tornistern wegen der damit ver¬
bundenen hohen Kosten gewarnt werden, da diese
Kosten durch die nur verhältnismäßig kleinen
Aufträge , welche etwa neuertstehenden Betrieben
zugeführt werden können, sich nicht werden ein-
bringen lassen.

Dem Amte werden fortgesetzt noch Angebote von
Waren gemacht, die von ihm gar nickt beschafft
werden. Hierunter fallen : wollene Unterhosen
und Hemden, Socken, Kovsickützer, Leibbinden,
Pulswärmer , .Handschuhe, Brustfchützer usw., fertige
Bekleidungsstückewie Mäntel , Waffenröcke, Hosen,
Feldmützen, Landsturmmützen usw.

Alle vorstehend genannten Waren werden von
den einzelnen Kriegs - Bekleidungs-

Aemtern  beschafft : von diesen werden auch
alle Näharbeiten vergeben, wobei Stoft und ftu-
taten , Zuschnitt, von den Aemtern selbst geliefert
werden. Strohsackleinen, Lazarett - und Kasernen¬
wäsche vergibt nicht das Bekleidungs-Besckaffungs-
Amt , sondern die stellvertretenden Intendanturen
der einzelnen Armeekorps. Wollene Decken be¬
schafft die stellvertretende Intendantur des III.
Armeekorvs.

WB . Brüssel, 10. Febr . Generalleutiwnt Frhr.
von Schütz zu Holzhausen, der Kommandant der
26. Landwehrbrigade, ist hier gestorben.

Lokales.
Limburg , 11. Februar.

--- Beförderung.  Der Offiziersstellver»
treter Hch. W i r t h von hier, beim Res.-Regt . 87,
zur Zeit ' das 2. mal verwundet , wurde zum
Leutnant  befördert.

— Eine Sitzung der Stadtverord¬
neten  findet am Montag den 15. Febr ., nach-
mittags 4 Uhr statt : auf der Tagesordnung stehen
11 Punkte . Unter anderen ist vorgesehen, die Er¬
hebung eines Zuschlages zur Einkommensteuer für
1914 zur Deckung der durch die Kriegslage ent¬
stehenden außergewöhnlichen Ausgaben , sowie die
Genehmigung eines Kredits für die Versorgung
mit Schweinefleifckdauerware.

^Volksschule Limburg.  Die Ostern
d. Js . in die Schule neu aufzunehmenden Kinder
sind in der Zeit vom 15 . bis2 0. Februar,  vor¬
mittags 11—121/4 Ubr anzumelden und zwar die
Knaben  im Dienstzimmer des Rektors (Werner-
sengerschule), die Mädchen  im Dienstzimmer des
Hauptlehrers (Hospitalschule). Schulpflichtig
werden am 1. April d. Js . alle Kinder , die vor dem
1. April 1909 geboren sind, soweit sie noch nicht in
die Schule ausgenommen sind. (Siehe Anzeige in
dieser Nummer .)

= M it t el r h ei n i schier Pferdezucht¬
verein.  Der Mittelrheinische Pferdezuchtverein
hält am Sonntag , den 14. Februar , nachmittags
2 Uhr, in der „Alten Post" in Limburg  eine
Mitgliederversammlung ab.

= Jlet  Quartettverein Gutenberg
hielt dieser Tage in seinem Vereinslokal „Turn¬
halle" seine diesjährige Generalversamm¬
lung  ab , welche so recht im Zeichen 'des Krieges
stand. Ter Vorsitzende Herr K. Scherer  gedachte
bei Eröffnung der im Laufe des Jahres verstor¬
benen und der um die Ehre unseres Vaterlandes
kämpfenden Mitglieder und brachte zum Ausdruck,
daß es dem Verein nicht möglich sei, seine Gesang¬
proben abzuhalten, noch sonst mit irgend einer
Veranstaltung in die Oeffentlichkeit zu treten , da
von dem 35 aktive Mitglieder zählende Chor 20
im Felde und in Militärdiensten ständen und von
den Zurückgebliebnen, welche jetzt nur monatliche
Zusammenkünfte pflegten, habe noch ein Teil Ein¬
berufungen zu erwarten . Die Zahl der Passiven
beträgt z. Zt . 50, von diesen sind 16 bei der Fahne.
Den Einnahmen in Höhe von 835,03 Jl  stehen
Ausgaben von 806,90 Jl  gegenüber , sodaß ein
Ueberschuß von 28,13 Jl  vorhanden ist. Der Vor¬
stand wurde mit Rücksicht auf die augenblickliche
Lage in seiner seitherigen Zusammensetzung be¬
lassen. — Einen ganz besonderen Punkt in den
Verhandlungen bildete die seit Kriegsausbruch ge¬
schaffene freiwillige monatliche Geldunter-
stützung  an Familienangehörigen von im Felde
stehenden verheirateten aktiven Mitgliedern . Da
der Verein über kein Kassenvermögen verfügt , er¬
klärten sich die zurückgebliebenen aktiven Mitglie¬
der bereit, allmonatlich freiwillig einen Geld¬
betrag für diesen Zweck zu geben. Bis jetzt wurde
eine Gesamtsumme von 287 Jl  in 5 Monaten ge¬
spendet. Das Geld ist wie folgt zur Verteilung ge¬
kommen: Sept . 72 Jl (6 Familien ), Okt. 63 Jl (7 ),
Nov. 49 M (7 ), Dez. 49 Jl (7 ) und Jan . 54 M (9 ).
Auch durch Uebersendung von Liebesgaben an die
im Felde stehenden Sangesbrüder beteiligten sich
die aktiven Mitglieder sehr rege. Es ist dies ein
Zeichen von treuem Zusammenhalten und echter
Sangesbrllderlichkeit. Mit Ausnahme von Mit¬
glied I . Stein , welcher an einem Nervenschock im
Lazarett zu Baden-Baden darnieder liegt und von
dem durch einen Granatsplitter verwundeten See¬
soldaten F. Simrock im Lazarett in Brügge sind
noch alle Mitglieder heil und gesund, und gab der
Vorsitzende dem Wunsche Ausdruck, daß uns bald
ein siegreicher Frieden und eine frohe, gesunde
Wiederkehr aller Sangesbrüder beschieden sein
möge, damit wir wieder gemeinsam das herrliche
deutsche Lied  erklingen lassen können.

Postwesen . Im Verkehr zwischen
Deutschland und Antwerpen  werden von
jetzt ab gewöhnliche und eingeschriebene offene
Briefe , Postkarten, Drucksachen, Warenproben und
Geschästspapiere in deutscher und französischer
Sprache , ferner Telegramme in offener Sprache
z u g e l a sse n, und zwar Telegramme aus Ant¬
werpen in deutscher und französischer, nach Ant- .
werpen nur in deutscher Sprache. Mitteilungen
über Rüstungen, Truppen - oder Schiffsbeweg-
ungen oder andere militärische Maßnahmen sind
verboten. In den Telegrammen müssen bei der
Auflieferung Name und Wohnung des Absenders
angegeben sein. Auf Verlangen müssen sich Absen¬
der und Empfänger über ihre Persönlichkeit aus-
weisen. Die Taxen und Tarife sind dieselben wie
vor dem Kriege im Verkehr mit Belgien.

==■225 Gramm Mehl auf jeden Kopf
täglich.  Nach einem neuerdings gefaßten Be¬
schluß der Reichsverteilungsstelle hat jeder Kom¬
munalverband dafür Sorge zu tragen , daß einst¬
weilen in seinem Bezirke seitens der versovgungs-
bcrechtigten Bevölkerung nicht mehr Mehl ver¬
braucht wird, als einen durchschnittlichentäglichen
Verbrauch von 225 Gr . auf den Kopf der ver¬
sorgungsberechtigten Bevölkerung entspricht. Hier¬
zu wird bemerkt, daß eine Menge von 225 Gr.
Mehl unter Hinzurechnung des vorgefchriebenen
Kartoffelzusatzes einexVrotmenge von rund 2 Kilo¬
gramm wöchentlich entspricht.

Provinzielles.
— Inhaber des Eisernen Kreuzes.

[•] Ruppach , 10. Febr . Der Reservist Balthasar
H ü b i n g e r von hier beim 3. Garde -Regt . zu Fuß
erhielt das Eiserne Kreuz und wurde gleichzeitig
zum Gefreiten ernannt.

4« Elbingen , 10. Febr . Dem Ersatz-Res. Math.
Kuhn  vom Res.-Jnf .-Rogt. Nr . 26 aus Elbingen
(Kreis Westerburg) wurde für bewiesene Bravour
vor dem Feinde das Eiserne Kreuz 2. Kl. verliehen

* Bad Soden , 10. Febr . Der Wehrmann
August Volpert  von hier erhielt das Eiserrw-
Kreuz.

* Münster i. T., 10. Febr. Lehrer S t e y e v
von hier wurde durch Verleihung des Eisernen
Kreuzes ausgezeichnet.

* Höchst, 10. Febr. Das Eiserne Kreuz wurde
verliehen dem Unteroffizier Meyer (12/88 ). Er
war schon mehrfach verwundet, ist aber immer wie¬
der in die Front cingerückt.

* Diez, 10. Febr . Der Bau -Ingenieur Emil
B a l tze r, bisher Offizier -Stellvertreter im 80.
Landwehr -Jnf .-Regt., ist am 27. Januar d. Js.
zum Leutnant befördert worden.

* Weilburg , 10. Febr . Der Charakter als Ge¬
heimer Regierungsrat wurde dem Landrat Lex
verliehen.

Himpo (ung , der Schauplatz , der Jetzigen siegreichen HJmpfe
der Österreicher in der Bukowina.

*  M Dteiildjc ßtot ffl[ M.



* Bad Soden , 9. Febr . Die hiesigen Bäckereien
erlassen eine Kundgebung , wonach der Protprers
von morgen ab um 8 Pfennig , d. h. von 52 auf 60
Pfg erhöht wird.

FO. Cronberg , 10. Febr . Im hiesigen Bahn¬
hof entgleiste heute früh eine Maschine, die die
Ein- wie Ausfahrt sperrte , sodatz die Züge mit
einer Stunde Verspätung abgingen.

h. Ufingen, 10. Febr . Wie der Landrat des
Kreises Usingen amtlich bekannt grbt, wurden aus
dem Kreise bereits 60 Landwirte der Staats¬
anwaltschaft angezeigt, weil sie ihren Pferdm täg-
sich mehr als 21/a Pfund Hafer — die behörduch
vorgeschriebene tägliche Futtermenge — verabfolgt
haben. — Das Verfüttern von Hafer an Zucht¬
bullen wurde ebenfalls auf grund einer ministeriel¬
len Entscheidung verboten.

Die Landwirte behaupten ihrerseits , daß ein
Arbeitspferd bei der minimalen Ration von
Pfund unter keinen Umständen leistungsfähig sei
und seine Arbeit tun könne. Für die Militär¬
pferde ist eine Ration von 18 Pfd . Hafer ausgesetzt.

WC. Wiesbaden , 10. Febr . Holzpreise.
Bei der gestern im städtischen Walddistrikt Hellkund
stattgehabten Holzversteigerung sind die folgenden
Durchschnittspreise erzielt worden. Für Buchen-
Scheitholz 32,50 Jl, für Buchen-Prügelholz 24 M
und für Buchen-Wellen 12 Jl. Das sind recht hohe
Preise.

WC. Wiesbaden , 10. Febr . Unsere Schlosser
sind zur Zeit voll mit den ihnen übertragenen Be-
schlügen für die Proviantwagen beschäftigt. Man
sieht hier, wie groß der Verlust an Arbeitskraft
war , welchen der Krieg allein hei den Schlossern
gebracht hatte. In etwa 14 Tagen wird der Auf¬
trag vollständig zur Erledigung gebracht sein. Zur
Zeit werden bereits Schritte getan , . um bei der
Militärverwaltung weitere Arbeit übertragen zu
erhalten.

li. Cronberg , 10. Febr . Beim Rodeln auf der
Falkensteiner Landstraße verunglückten am Mon¬
tag zwei Herren und eine Dame aus Frankfurt.
Während die Dame nach Anlegung von Notver¬
bänden nach Frankfurt gebracht werden konnte,
mußten die erheblich verletzten Herren dem hie¬
sigen Kaiserin Friedrich -Krankenhause zugeführt
werden.

h. Hochhcim, 9. Febr . Das Jahr 1914 brachte
dem sich in der hiesigen Gemarkung befindlichen
Frankfurter Weingut nur 3062 Liter oder rund
6 Halbstück. Das geringe Erträgnis ist auf die un¬
günstige Witterung und die Rebschädlinge zurück¬
zuführen.

ll. Höchst, 10. Febr . Eine bemerkenswerte
Statistik , die zu denken gibt, zeitigte die letzte
Sitzung des Schöffengerichts. In den zur Ver¬
handlung stehenden Privathcleidigungsklagen tra¬
ten nicht weniger als 11 Frauen als Kläger, Ange¬
klagte und Zeugen auf.

b. Frankfurt , 9. Febr . Die Stadt Frankfurt
bezahlte seit Kriegsbeginn für Familienunter¬
stützungen 3 904000 Jl aus , ferner 430000 Jl für
die Unterstützung Arbeitsloser , 107 000 Jl Bei¬
steuer zu den Sammlungen für die Notleidenden
Ostpreußens und Lothringens , 98 600 Jl für Lie-
besgaben an die Frankfurter Truppen , 50 000 Jl
für die Hindcnburgspende, 16 000 Jl für Verwun-
detenpflege, 42 000 Jl für sonstige Zwecke, zusam¬
men 4 597 000 Jl. Weitere 1 060 000 M wird die
Stadt bis Ende März , dem Schlüsse des Geschäfts¬
jahres , für Familienunterstützungcn auszahlen.

* Frankfurt , 10. Febr . Die Stadtverordneten
bewilligten gestern für Zwecke der Kriegsfürsorge
3 Millionen Mark. Bis jetzt wurden von der Stadt
für Kriegsfürsorge im ganzen 8 Millionen Mark
bewilligt.

h . Frankfurt , 10. Febr . Unter der Vorspiege¬
lung, aus einer besonders billigen Quelle Benzm
kaufen zu können, erschwindelte ein Kraftwagen¬
führer von seiner Herrschaft eine größere Summe
Geldes. Er fuhr dann mit dem Auto fort , ließ die¬
ses am Bahnhof stehen und dampfte mit einem
Zuge auf Nimmerwiedersehen ab. — Das ähnliche
Manöver verübte ein Milchbursche, der seinem
Herrn die einkassierten Wochengelder unterschlug
und damit gleichfalls Frankfurt den Rücken kehrte.

b . Frankfurt , 10. Febr . Beim Aufspringen auf
einen fahrenden Straßenbahnwagen stürzte der
Sattler Mühl  aus Griesheim ab. Er wurde
überfahren und lebensgefährlich verletzt.

chh Frankfurt , 10. Febr . Zum Bau eines Volks¬
bildungsheims hat ein hiesiger Bürger der Stadt
Frankfurt 100 000 Jl überwiesen. Für die Dauer
des Krieges sollen die Zinsen des Kapitals der
Kriegsfürsorge zufallen. — Der langjährige Prä¬
sident der _Frankfurter Handelskammer Jean
Andreae-Passavant ist heute nachmittag gestorben.

A Fulda , 9. Febr . Eine empfindliche Strafe
erlitten vor dem hiesigen Schöffengericht verschie¬
dene russisch-polnische landwir '̂ ^ aftliche Saison¬
arbeiter , die infolge des Kriegsausbruchs im Herbst
nicht in ihre Heimat kommen konnten und den
Winter hier verbringen müssen. Wegen des Win-
tertagelohns gerieten sie mit ihrem Herrn , dem
Gutsbesitzer B. auf Gut T . bei Fulda in Streit,
wobei sie den Gutsbesitzer anfielen und verprügel¬
ten. Die Strafe lautete gegen die drei Hauptatten¬
täter auf 2, 6 und 8 Monate Gefängnis.

* Fulda , 10. Febr. Dem Landrat Freiherrn
v. Dörnberg  wurde der Charakter als Ge¬
heimer Regierungsrat verliehen.

Vermischtes.
* Wetzlar , 10. Febr . Dem Landrat Sar¬

torius  wurde der Charakter als Geheimer Ne¬
gierungsrat verliehen.

* Tarmstadt , 9. Febr . Der von der evan¬
gelischen Landeskirche  in Hessen gestiftete
zweite hessische „Vereinslazarettzug O. 3 Groß-
— — a— n— BBsw— w um■— ——

Herzogin von Hessen" wurde gestern Vormittag in
Anwewnheit der Landesniutter seiner Bestimmung
übergeben.

Die „Deutsche Gesellschaft zur
Verbreitung guter Jugend schriften
und Bücher"  E . V. zu Berlin -Wilmersdorf
(Ehren-Präsidium Fürst * von Bülow) hat
— nachdem sie bereits den Berliner Lazaretten
10 000 Bücher gespendet hatte — nunmehr den
Lazaretten im Reiche 10 000 Biicher und 200000
Kriegslieder gestiftet.

Kirchliches.

«I DesM« Don Meim.
Hildesheim , den 10. Februar 1915. (nichtamtl.)
Zum Bischof von Hildesheim wurde am

heutigen Bormittag der Regens des bischöfi.
Priesterseminars in Hilöesheim Profeffor

Dr. Josef Ernst
gewählt.

X Hildesheim , 10. Febr . Bei der heutigen
Bischofswahl  wählte das aus sieben Mitglie¬
dern bestehende Domkapitel zum Nachfolger des im
Oktober v. Js . auf den Fürstbischöflichen Stuhl
von Breslau erhobenen Herrn Bischofs Adolf
Bertram den Regens des hiesigen Priester¬
seminars, Herrn Dr . theol. et Phil . Joseph E r n st.
Der neue Bischof ist am 8. November 1863 in
Großalgermissen geboren, am 2. August 1886 in
Dillingen , wo er mit mehreren Priestern des Bis¬
tums Limburg zusammen seine Vorbereitung zum
geistlichen Stande erhielt , zum Priester 'geweiht
und seit Oktober 1906 Regens des hiesigen Priester¬
seminars, daneben auch Domprediger . Der neue
Bischof hat sich auch schriftstellerischbetätigt und
u. a. ein Werk über den hl. Paschasius Radbertus
und seine Lehre von der Eucharistie geschrieben.
Ein jüngerer Bruder desselben, Konrad Ernst, ist
Direktor des bischöflichen Gymnasiums Josephinum
und seit 1889 Priester , ein älterer , Johannes Ernst,
Pfarrer in Großgießen . Möge dem neuen Ober¬
hirten eine recht lange , glückliche Regierung seines
Heimatbistums beschieden sein!

Köln, 9. Febr . Die Bischöfe von Münster , Osna-
brück, Paderborn und Trier sind heute abend beim
Kardinal von Hartmann zu einer Konferenz iiber
den neuen Codex iuris canonici eingetroffen.

Telegramme.
Der Kaiser in Berlin.

WB . Berlin , 10. Febr . Der Kaiser machte heute
vormittag einen Spaziergang im Tiergarten , kon¬
ferierte mit dem Reichskanzler, empfing eine tür-
kischc Sondermission in Gegenwart des türkischen
Botschafters und des Untcrstaatssekretärs Zimmer¬
mann und hörte militärische Vorträge.

Das Gedenkblatt des Kaisers.
WB , Berlin , 9. Febr . (Amtlich.) Bei den Mili¬

tärbehörden gehen bereits in größerer Zahl Gesuche
■von Angehörigen gefallener Krieger um Zustellung
des von S . M. dem Kaiser verliehenen Gedenk-
b l a t t e s ein. Das Kriegsministerium weist da¬
rauf hin, daß das Gedenkblatt erst im Entwurf vor.
liegt und daß seine Fertigstellung noch einige Zeit
beansprucht. Es wird den Angehörigen seinerzeit
ohne besonderen Antrag unmittelbar zugestellt
werden.

Aus der Zentrumsfraktion.
Berlin , 9. Febr . In der Zentrum sfrak-

t i o n begrüßte der Vorsitzende, Abgeordneter Dr.
Porsch,  die zahlreich erschienenen Fraktions¬
freunde und beglückwünschtedie Jubilare und die
Träger des Eisernen Kreuzes . Besonders freund¬
liche Worte widmete er dem Abgeordneten
Herold,  der 25 Jahre lang die Pflichten und
Lasten des Landtagsmandates getragen und in
rastloser Arbeit an allen Angaben mitgewirkt hat.
Herzlich dankte ibm Präsident Porsch für all das,
was er für die Zentrumsfraktion und das Vater¬
land in dieser Zeit geleistet hat. Die Abgeord¬
neten Trimborn , Beyer (Neustadt ), Graf
von St r a chw i tz und C o h a u s sind Sechziger
geworden. Auch ihnen galten die Glückwürft-ste des
Vorsitzenden und der ganzen Fraktion ^ Frhr . von
Landsberg - Steinfurt,  einer der Mitbe¬
gründer der Fxgktion im preußischen Abgeord¬
netenhause, überschritt das 85. L-ebensjahr . Der
im letzten Herbst verstorbenen Gründer der Zen»
trumsfraktion , der früheren schlesischen Abgeord¬
neten Stephan , Sperlich,  Prälat Schaffer
und Graf Henckel von Donnersmarck  wid¬
mete der Präsident ein treues Gedenken. Einge¬
führt in die Fraktion wurde der Abgeordnete
Pauli,  der für Köln-Land an Stelle des verstor-
bei.cn Abgeordneten Decker gewählt wurde.

Taufe des neugeborenen Erzherzogs.
WB . Wien, 10. Febr . (Drahtbericht .) Im Bei-

sein des Kaisers und sämtlicher in Wien weilenden
Mitglieder des Kaiserhauses fand heute in Schöne
bruun die Taufe des am 8. Februar geborenen
Sohnes Erzherzog Karl und seiner Gemahlin Zita
statt. Der Täufling erhielt den Namen Robert
Karl Ludwig.

Der König von Bayern bei Krupp.
WB . Essen, 10. Febr . Der König von Bayern

ist heute nachmittag 5,15 Uhr auf Hügel eingetrof-
fen. In seiner Begleitung befanden sich außer dem
engeren Gefolge der Schwiegersohn des Königs,
Herzog Ferdinand von Calabrien , u. der bayeryche
Kriegsminister . Frhr . Kreß von Kressenstein. Zum
Empfang des König hatten sich eingefunden der
bayerische Gesandte in Berlin , Graf von und zu
Lerchenfeld, der Oberpräsident der Rheinprovinz,
Frhr . von Rheinbaben , und der stellvertretende
General des 7. Armeekorps, Frhr . von Gayl.

Der Weltkrieg.
Aus Aegypten.

Konstantinopel, 10. Febr . (Ctr . Bln .)^ Nach
einer Meldung aus Beyrut soll sich der Sultan
von Aegypten Hussain Kiamel , über Kairo nach
Alexandria zurückgezogen haben, wohin sich auch die
Vertreter von Rußland und Frankreich begeben
haben. Der hier eingetroffene Senussi-Führer
Said Ali Habil teilt mit , daß seine Streitkräfte
schon vor einigen Tagen verschiedene Orte an der
ägyptischen Grenze besetzt hätten . Aus dem Süden
und der Wüste Sahara kämen immer neue Scharen
Senussi, um gegen Aegypten zu ziehen. Die Se-
nussi dürften den Kampf gegen England nicht frü-
h r aufgeben, als bis dessen Macht in Aegypten ge¬
brochen sei.
Für die deutschen Kriegsgefangenen in Frankreich.

WB . Bern , 10. Febr . Die Schweizer Post ver¬
mittelte von September bis Ende Januar an die
deutschen Kriegsgefangenen in Fr a n k-
reich86 291  Postanweisungen  im Betrage
von 1 648 721 Franken , ferner 409 005 Pakete und
6 950 572 Briefe und Karten taxfrei.

Die Philippinen.
Ncwyork, 9. Febr . (Ctr . Frkft .) Auf den

Philippinen sind größere Unruhen ausgebrochen.
Französische Justizmorde.

Genf, 9. Febr . (Ctr . Frkft .) Das „Echo de
Paris " meldet aus Saigon,  daß ein Beamter
des deutschen  K o n su l a ts namens Kurth,
der vom Kriegsgericht von Caobang wegen „anti¬
französischer Propaganda " zum Tode verurteilt
worden war , am 7. Februar erschossen wurde. Zwei
Mitangeklagte wurden zu Zwangsarbeit verurteilt.

Das deutsche Konsulat fiir Jndochina ist schon
im Frieden von den Franzosen stark angefeindet
worden. Es handelt sich hier um die gleiche Art
der „Kriegführung ", die sich schon in Marokko mit
der durch eine Justizkomödie bemäntelten Ermor¬
dung deutscher Untertanen betätigt hat.

Die Operationen gegen Serbien.
Athen, 10. Febr . (Ctr . Frkft .) Gegenüber hier

umlaufenden Meldungen vom Beginn der
Kämpfe  zwischen Oesterreichern , Deut¬
schen und Serben  erfährt die „Hestia"aus teil¬
weise amtlicher Quelle , daß die geplante Operation
gegen Serbien wegen der Witterung sehr schwierig
sei, besonders wegen der Ueberschwemmung der
Donau , Drina und Save , deren Ueberbrückung un¬
möglich sei. Die Nachricht von einer großen
Schlacht bei M i l a n o w a t s ch sei unrichtig schon
wegen der Lage des Ortes im Zentrum von Ser¬
bien. Wenn ein Ort gegenüber Orsowa gemeint
fei, könne höchstens ein Artilleriegefecht stattge¬
funden haben, da der Uebergang über die Donau
wegen der Ueberschwemmung undurchführbar sei.
Jedenfalls werde der Angriff gegen Serbien , wenn
er überhaupt zustandekomme, nicht so bald erfolgen,
da die Zusammenziehung der österreichischen und
deutschen Truppen noch nicht beendet sei.

' Risch, 10. Febr . (Ctr . Frkft .) Nach einer
Havasmeldung überflog am 6. Februar ein ö st e r-
r e>i chi s che s Flugzeug  die Grenzstadt
Pozarewaz.  Es warf acht Bomben. Ein Kind
wurde verwundet.

Kabelbrnch.
WB . Kopenhagen, 10. Febr . „National Tidende"

schreibt: Das Kabel der großen nordischen Tele-
grapheg -Gesellschaft zwischen Schweden und Eng¬
land ist bei Newcastle unterbrochen.  An¬
scheinend liegt nur ein gewöhnlicher Bruch und
keine Durchschneidung vor. Man hofft, den Schaden
in einigen Tagen ausbessern zu können. Das Re¬
servekabel England -Dänemark ist nicht unter¬
brochen.

Zum Unterseebootkrieg.
WB . Berlin , 11. Febr . Dem „Berliner Lokal¬

anzeiger" zufolge berichten im Haag aus London
eingetroffene holländische Reisende, daß in eng¬
lischen Marinekreisen  allerlei Gerüchte über
große Vorbereitungen für den am 18. Febraur be-
ginnenden Unterseeboot -Krieg  umlaufen.
Unter anderen Wien über 100 Torpedo-Boote und
Zerstörer für den ständigen Aufllärungsdienst be¬
stimmt worden.

„Ergebnislos ."
WB . Berlin , 11. Febr . Im Gespräch mit Par¬

lamentariern soll, einer Genfer Meldung des Ber¬
liner Lokalanzeiger zufolge, Delcassä bedauert ha¬
ben, daß die Bemühungen der Dreiverband -Diplo¬
matie , die seehandeltreibenden neutralen Staaten
zu einem gemeinsamen Proteste gegen Deutschland
zu veranlassen, ergebnislos  geblieben seien,
weil keine neutrale Macht die Führung überneh¬
men wollte.

Eine Ehrung Hindenburgs.
Halle a. d. S ., 10. Febr . (Ctr . Bln .) Der Her-

zog von Sachsen-Altenburg verlieh dem General¬
feldmarschall v. Hindenburg die Kette zum Groß-
kreuz des Ernestinischen Hausordens mit dem Hin¬

zufügen, die Kette habe er selbst getragen, und er
wisse keinen, der würdiger wäre , die Kette ferner¬
hin zu tragen , als v. Hindenburg.

Aus Russisch-Polen.
WB . Petersburg , 10. Febr . In Petersburg

wurde die zu wohltättgen Zwecken für das durch
den Krieg heimgefuchte Polen geprägte Münze
konfisziert. Auf der einen Seite der Münze sind
ein Russe und ein Pole abgebildet, die sich brüder¬
lich die Hand reichen; die andere Seite ttägt den
russisch-polnischen Adler. Der Petersburger Stadt¬
hauptmann hat die Münze verboten und alle im
Umlauf befindlichen Stücke einziehen lassen.

Einstellung der Mobilisierung in Portugal.
Genf, 10. Febr . (Ctr . Bln .) Mailänder Zei-

tungen melden aus Lissabon: Ministerpräsident
Castro hat amtlich die vorläufige Einstellung der
Mobilisierungsmaßnahmen in Portugal verfügt.

Ein Unverantwortlicher.
Rom, 10. Febr . (Ctr . Frkft .) Aus hier ange-

kommenen Pariser Blättern ersieht man, daß Ric-
ciotti G a r i b a l d i in Gesprächen mit französischen
Staatsmännern und Journalisten den Mund arg
voll nimmt und sich als offiziellen Vertreter Ita¬
liens und seiner öffentlichen Meinung aufspielt.
Unter anderem versichert er, daß auch die italieni¬
schen Minister,  mit denen er vor seiner Abreise
gesprochen habe, für den Krieg  seien ; sie schreck¬
ten nur vor der Verantwortung zurück, würden
aber durch die Volksstimmung gezwungen sein.
Italienische Blätter , die gegen den Krieg sind, ver¬
bitten sich diese Sprache eines Unverant¬
wortlichen.

Maßnahmen der Neutralen.
WB . Rotterdam , 10. Febr . (Drahtbericht.) Die

Niederländischen Schiffahrtsgesellschaften haben in-
folge der deutschen Kriegsgebieterklärung beschlos¬
sen, ihre Schiffe besonders kenntlich zu machen. An
beiden Seiten der Schiffe soll in großen Lettern der
Name stehen und an besonderen Stellen sollen
große Holztafeln den Namen des Schiffes und des
Heimatshofens anzeigen. Nachts sollen diese
Tafeln beleuchtet werden. Außerdem läßt der
Rotterdamsche Lloyd rund um die Schiffe ein brei¬
tes Band in den leuchtenden Holland. National-
färben malen. _

Marktbericht über Kartoffeln,
von Wilhelm S chi f t a n, Breslau V, Kartoffel¬

großhandlung.
Vom 31. Januar bis 7. Februar.

Während in der Berichtswoche das effektive An¬
gebot gering war und infolge des anhaltenden
Frostes Verladungen von Kartoffeln nicht vorge¬
nommen werden konnten, wurde das Angebot sei¬
tens der Produzenten für spätere Lieferung etwas
stärker. Nicht zum letzten dürfte dies auf die teil¬
weise Räumung der Viehbestände zurückzuführen
sein, deren Abschlachtung zwecks Ueberführung des
Fleisches in Dauerware angeregt wurde. Dadurch
werden entsprechende Mengen Kartoffeln , die zu
Futtcrztoecken reserviert worden sind, für den Ver¬
kauf frei . In deir landwirtschaftlichen Brennereien
werden fast ausschließlich Zuckerrüben gebrannt.

Dem größeren Angebot stand eine lebhafter ge¬
wordene Nachfrage gegenüber. Dringend gesucht
werden Frühkartoffeln sowie gelbfleischige Sor¬
ten zu Saatzwecken. — Das Fabrikkartoffelgeschäft
befestigte sich gleichfalls.

Ich notiere : Weiße Sorten : Silesia , Impera¬
tor Märker : 3,20—3,40 Jl, Rote Sorten : Wohlt-
mann, Bismarck 3,10—3,30 Jl, Magnumbonum-
sorten: Magnum bonum, Uptodates 3,20—3,50 Jl,
Saatkartoffeln : je nach Sorte : 3,20—5,80 Jl,
Fabrikkartoffeln 2,40—2,70 Jl.

Die Preise verstehen sich per 50 Kg. in Waggon¬
ladungen von 10 000 Kg. Parität Breslau.

Zur Gottesdienstordnung für Limburg.
Samstag den 13. Febr . um 7% Uhr im Dom

feierl. Exequienamt für Margarete Braun geb.
Wahl. Um 8(4, Uhr Amt für Margarete LabontS
geb. Böller . Die Jahrämter für Martin Pachten
und für Gottfried Bartz werden auf die nächste
Woche verlegt.

Handels-Uachrichteu.
Frankfurt , 10. Febr . Fruchtmarkt. Weizenkriegsmehl

45 M . Rogftenkriegsmehl 44 M . Kleie 15'/, M . Bier¬
treber 30 —30 '/, M . Kartoffeln im großen 7—8 M ., im
kleinen 8 —9 M.

FC . Wiesbaden , 10. Febr . Während des heute
hier abgehaltenen Viehmarktes wurde im Schlacht-
und Viehhof die Maul - und Klauenseuche
festgestellt, infolge dessen der Auftrieb , 81 Rinder,
220 Kälber, 35 Schafe und 477 Schweinen abge¬
schlachtet worden.

Eine reizende Neuheit , welche die Kinder spielend
Geschicklichkeit erlangen läßt und gleichzeitig An¬
regung verschafft, erhält auf Wunsch jeder Leser
dieser Zeilen kostenfrei von Nestle's Kindermehl-
Gesellschaft, Berlin W. 57. Es ist dies eine Aus-
schneidepuppe mit drei verschiedenen, allerliebsten
Gewändern , womit die Kinder sehr gern und lange
spielen. Auf Wunsch wird auch eine Probedose des
berühmten Kindermehls umsonst beigefügt.

^Photographien in allen modernen Ver¬
fahren bei nur erstklassiger SlrbeiU3ul. cWeimer

Sltelier für zeitgemäße Photographie.
JCimburg. “üel . 198. INeumarkt 16.

iMehrfach prämiirt.

für Hausbrand und Industriezwecke
empfiehltGruli!Kassau mi um« ein»

Telefon Amt Marienberg Nr. 36

6Mn ÜL Mm „Ä.3"“9' *“Wt
s 0ctm- Näh. Exp. 4650 Konditorei Jos . Sterkel.

Die Oberförsterei Welschneudorf
verkauft Montag , den 15. Februar 1915 , von nach¬
mittags ' -2 Uhr ab, in der Wirtschaft von Schuster
zu Niederelbert , aus dem Schutzbezirke Arzbach v 38,
Hohebuchen v . 43. Steinchen  v . 52, Unterer schöne
Hahn,  an Brennholz . Buchen : 635rm Scheit, 160 rm
Knüppel, 10,0' >0 Wellen III . Classe. Die Schläge liegen in
guter Abfuhr nach Wolsskirchhof und Oberelbert . 4654

Am Donnerstag , den 18 . Februar 1915 , von
nachmittags '/,2 Uhr ab in der Wirtschaft von Carl Gerz
zu Montabaur nochmals : Schutzbezirk Welschneu¬
dorf, Distr. 2>, 23 Vorderer Stelrenbach, Buchen: 480 Rm.
Scheit, 150 Rm. Knüppel, 7600 Wellen 3. « l. 4701

liefert billigst
üimb . Vereinsdrucfeerei.

MMstWliU MlsWlki Wz.
Mittwoch, den 17. Februar, vorm. 11 Uhr, in der

Wirtschaft von Emil Seidel  zu Altendiez . Distrikt 16
Hcrkelsberq (an der neuen Straße von Altendiez nach Hirsch-
bergl. Buchen : 1173 Rm. Scht. u. Kn. , 24 Rm. Reifer¬
knüppel, 3530 Wellen 3. Kl. Die Herren Bürgermeister
werden um gefl. Bekanntmachung ersucht. 4689

j Elegante Schüttwaren !
in tadelloser Ausführung empfiehlt billigst

i Jos . Grimm , Limburg, Kornmarkt 10.
Reichhaltige Auswahl. (3005) Moderne Formen. :

■• ■■■■■■■■■■• ■■■■■■■■■■■■■HaunHHMUaaHHiaBaaHauikHMHaaHHMHMH
Vifiikarfen

Schöne 4-Zimmcrwohn.
mit Zubehör, B ecchwiese zum
1. April zu vermieten.

Untere Schiede 27.
Ebendaselbst Lageräume

abzngeben. 4672
Größerer Garten zu ver¬

pachten. 8717
Eschhöferweg13 I.

1 Zimmer und Küche sof.
zu mieten gesucht.

Offerten unter 4711  an
die Ervedstion.

Schone sreundl. 2 Zimuur •
Küche mit Zubehör nebst
Gartenanteil an ruhige Leute
zu verm. Zu erfr Exp. 4680



Amtliche Anzeigen.
IWgerfamMenkürroi ' ge.

Vortrag
des Dr . E . Herwarth von Bitteufcld zu Wiesbaden.

,-Belgien"
Eine Darstellung und $ <uueÜung seiner Geschichte bis

zur Gegenwart
am Freitag, den 12. d. Mts. abends in der Aula

des Gymnasiums.
Der gesamte Erlös ist für die Unterstutzungskasse der

Kriegerfamilien Limburgs bestimmt. _ , „„
Eintritt:  1 Mk.; für Gymnasiastenu. Schüler 50 Pfg.
Höhere Gaben werden gerne entgegen genommen Billette

in den Buchhandlungen Hütteu. Heinrich sowie an der Kasse
Um zahlreichen Besuch bittet 4664

Ar MM für SriegerfamiHenlütfocge
Haerten , Bürgermeister.

6iM ükl SMeM« »
za Limburg a. d. L.

Montag , den 15. Febr. 1815, nachmittags 4 Uhr,
sindet eine Stadtverordneten - Sitzung mit nachstehender
Tagesordnung statt, wozu ergebenst einladet.

Limburg, den9. Februar 1915.
Der Stadtverordnetcn -Borsteher:

I . B. : Raht.
Tagesordnung.

1. Endgültiger Voranschlag für das Gymnasium nebst
Realprogymnasium für 1915' 19 7

2. Feststellung der Stadtrechnung für 1913 und. Ertei¬
lung der Entlastung (§ 79 der St -O.)

3. Verlegung von Märkten in 1916.
4. Dauernde Anstellung der seither im Probedienst be¬

schäftigten Polizeisergeanten Stephan Meiser und
Heinrich Grünschl. m.rY

5. Käufliche Erwerbung eines Grundstücks vom Bischöf¬
lichen Ordinariat.

6. Anerkennungsverträge über Benutzung städtischen
Eigentums.

7. Herstellung eines Beton- und Plattenbanketts mit
Rasenanlage im Oraniensteinerweg.

8. Besoldungserhöhung des Schuldieners am Gymnasium.
9. Genehmigung eines Kredits zur Sicherstellung der

Versorgung der hiesigen Bevölkerung mit Schweine¬
fleischdauerware und mit anderen Lebensmitteln.

10. Erhebung eines Zuschlags zur Einkommensteuer für
das Rechnungsjahr 1914 zur Deckung der durch die
Kriegslage entstehenden außergewöhnlichenAusgaben.

11. Abänderung der Hundesteuerordnung
Zur Vorprüfung einzelner Gegenstände werden einge¬

laden : auf Donnerstag,  den ll.  Februar 1915, nach¬
mittags 4 Uhr die Markckommission, Schulkommission und
Bau - und Finanzkommission._ D. O

Volksschule Limburg.
Die Ostern d. Js . neu aufzunehmenden Kinder sind in

der Zeit vom 15. bis 20 . Februar , vormittags von
11—12'/* Uhr anzumelden und zwar:

die Knaben im Dienstzimmcr des R ekt o r s (Werner-
Sengerschule),

die Mädchen im Dienstzimmer des Hauptlehrers
(Hospitalschule).

Schulpflichtig werden am 1. April d Js . alle Kinder,
die vor dem1. April 1909 geboren sind, soweit sie noch nicht
in die Schule ausgenommen sind.

Außerdem können  diejenigen Kinder ausgenommen
werden, die in der Zeit vom 1. April bis 30 Sept . 1909
geboren sind, wenn sie rechtzeitig angemeldet sind und die
schulärztliche  Untersuchung ihre geistige und körperliche
Aufnahmefähigkeit bescheinigt

Limburg, den5. Februar 1915. 4604
Die Schulleitung.

Holwersleigernttg.
Montag, den 15. Februard. Js ., vormittags

10 Uhr anfangend,
kommt im Heftricher Gcmcindewald, Distrikt Esch
Schwarzebruch und Steinchen  folgendes Gehölz zur
Versteigerung:

206 Rm. Buchen-Scheitholz,
534 „ Eichen- und Buchen-Knüppel,

4 „ Aspeu-Kuüppel,
1410 Buchen-Wellen.

Anfang Distrikt Esch. 4695
Heftrich, den8. Februar 1915.

Hartmann, Bürgermeister.

Holzverstrigermrg
Samstag, den 13. Februard. I ., vormittags

10 Uhr anfangend,
kommen im hiesigen Gemeindewald, Distrikt Zimmerplatz:

230 R .i>. buchenes Scheit- und Knüppelholz,
1200 buchene Wellen

zur Versteigerung.
Niedertiefenbach, den 10. Febr. 1915. 472g

Gpanlleh,
Bürgermeister.

Dolzoersteigernng.
Samstag, den 13. ds. Mts. vormittags

11 Uhr ansangend,
werden im hiesigen Gemeindewald

9 Eichen-Stämme zu 5,60 Fstm.
1 Buchen-Stamm zu 3,-6 Fstm.

228 Rm. Buchen-Scheit und -Knüppel
285 Rm. Buchen-Reiser

öffentlich versteigert.
Weltersbnrg, den 10. Februar 1915.

Der Vüraerm -'ister : <2öl »el

4721

Mein ssekrastfrrlter
der beste Ersatz für Hafer,

allerbestes Futter für Pferde , Rindvieh und Schweine
pro Sack 150 Pfund Mk. 13.50.

, Prompter Versand ab hier gegen Nachnahme 2518.uisis,mmmi "tsr

Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , am 8. d. Mts. abends 10 Uhr

unsere liebe Mutter, Großmutter, Schwiegermutter und Tante, Frau

Margaretha Braun
geb . Wahl

nach langem schweren Leiden zu sich zu rufen . Sie starb , versehen mit
den hl. Sterbesakramenten , sanft und gottergeben im 73. Jahre ihres Lebens.

Kncuttlngcn , Limburg (Lahn), Höchst, Neuss,
Laucourt (Frankreich ), den 8. Februar 1915.

Die trauernden Hinterblieben.

Beerdigung in Limburg am Freitag nachm . 4 Uhr von Holzheimer-
strasse 40 aus. Traueramt am Samstag vorm . 7®/* Uhr im Dom.

Soeben eingetroffen:

Feldgrau Zeltbahnstoff
95 cm breit, Meter Mk. 2 . 50

den Vorschriften entsprechend und imprägniert
empfiehlt

Willi. Lehnard senior,
Kornmarkt No. 1.

75,000 Mark.
Hauptgewinn der großen Deutschen

Flotten-Gelv-Lotterie
Los ä 8 Mark 80.

Ziehung best. 16., 17. und 18. Februar , sowie
Metzer Gels-Loseä 3 Mk., Haupt¬
gewinn Mark bar Geld.

Ziehung am 22. u. 23 . Februar.
Cölner Loseä 1 Mk., 11 Stück 10 Mk.

Ziehung 3., 4. und 5. März.
Porto 0 Pfg., jede Liste 20 Pfg . versendet 169

Jos. Boncelef Wwe.,
gnuht-iiJlMsMMte.«lnlilm nutSMuitcngaiit1

■““ “ “ Rheinische * "
Technikum Bingen
Maschinenbau , Elektrotechnik,j

Automobilbau , Brückenbau

CDiU)ff6H Eise"]

Uedernehme Vertretungen,
Verwaltungen , Vor¬

mundschaften usw. Schrift
liche Anfragen u. 8. 4639 an
die Exp. d. Bl.

Warme Bäder zu jeder
: Tageszeit.  :

brennöl

Leuchtöl
liir Kirchen- und Grunemicnter etc.
liefern von 10 Ltr . aufwärts jedes Quantum zu
Mk 1 .35 per Ltr . 4698

Speiseöle und Maschinenöl zu Tagespreisen.

Nass.Oel-,feil- und Farben Industrie,
J. G. Nink,

MONTABAUR . Fernsprecher 84.

100 - 20 « Liter

Vollmilch
täglich gesucht. Offert, mit
Preisangabe an die Exped.
d. Ztg . erbeten._ 4575
Möbl . Zimmer mit Kaffee
zu vermieten. 4716

Fischmarkt 19 1

Fünf reine Silberlackhüh-
ner nebst Hahn sind preis¬
wert zu verkaufen. 4708
lohann Kraus, Obertiefenbach.

Schöne 3» Zimurerwoh-
nung M't Gartn, sowie
Scheune und Stall per 1.
April zu vermieten.
4669 Brückenvorstadt 54.

AnWim-Mm
werden angenommen. Rah.
Eschhöferweg4. 4679

Fuhren
jeder Art werden angenom
men, daselbst ist ein kleines
Ponnhfuhrwerk billig »u
verleihen. Auch ist ein Lan¬
dauer vorhanden Näheres
bei Wallenda, Limburg,
4709 Untere Schiede.

WWW-
August Kirchner,

4697 Neuwied.

Wr Bäcker!
WW-Mt-Steninel

fürs g -uze Jahr (auswechseh
bar per Stück 3 .50 Mk.

Feier Weyer.
Montabaur,

Bahnhossstraße 8.
Einsendung des Betrags

geg. Nachn od. vorher. (4579
Em 8 Monat alter

Lahnbulle
steht zu verkaufen bei 4718

Johann Kegler I . ,
Herschbach, Kreis Westerburg

2 gute mittelschwere

Ackevpfevde
zu verkaufen bei 4713
Gastwirt Theod . Heep

Langendernbach.

Junges kräftiges
Pferd

gesucht. 4665
CSebr. Egcnolf,

Niedererbach  bei Limburg
Ein noch gut erhaltener

MttM.
preiswert zu verkaufen. Näh
in der Exped. 4707

Freundliche

MeMGlHj
mit Mansarde zum 1. Juli
zu vermieten gesucht.

Offerte nebst Preis unter
4714 an die Expedition.

3—ÄtnerinoKniinn
mit Zubehör von kleiner,
ruhiger Familie per 1. März
gesucht. Offerten mit Preis¬
angabe unter 4877 an die
Expedition.

HotelU alten W.
Heute beginnt der

Ausschank des echten

Tee-Mag! 4
Mischungen

feiner Qualität.

Kräftig, reinschmeckend. 0 (1
Mischung */* Pfc|. Paket  d " ^

■'ÜK 75,85,100.»
p'a™38,43,50,

5

HähireiigerOst.Snntospul .58
Kräftige ausgiebige und
reinschmeck. Mischung Pfd. 1.60

Mischungen Pfd. |,1.70,1.80,2.00,2.20
pfd.58a
Pfd.1.10

iMurger Käse
tsiEimitiaier-Käse
TäigiPOiS großkörnig Pfd.öSu.804

76.maMnHKS
vorzügliches Pflanzenfett Pfd.

Erdarbeiter, Maurer,Betonarveiter,
Einschaler und Zimmerleute

für lange Beschäftigung gesucht. 4684
Zu melden in Knapsack bei Köln , Bauplatz der

Allgemeinen Hochbau-Gesellschaft.
Kantine und Schlafbaracken sind vorhanden . — Nach

sechswöchentlicher Beschäftigung wird Zureise vergütet.
Bauplatz ist zu erreichen: Staatsbahn bis Köln-

Hauptbahnhof . Elektrische Bahn bis Barbarossaplatz , von
dort Kleinbahn bis Hermülheim.

444444444444444444444444 | g444
Wichtig für  r88r

■ ■ £ Gastwirte ! IMf
Die nach behördlicher Anordnung von jedem ^
Gast- und Herbergswirt des Kreises Limburg zu ^

benutzenden +

I Fremden-Bücher\
4
♦
♦
♦
♦
♦
♦
4
♦
4

444444444

444444
«MH*

sowie die vorgeschriebenen

Formulare zur polizeil.Fremden-
anmeldnngu.Fremdenabmeldung
sind den amtlichen Bestimmungen entsprechend

zu beziehen durch die

Limburger....rVereinsdruckereir

♦
♦
♦
♦
❖
♦
♦
4
4
♦
♦

444444444
♦
4

444444

444444444444444444444444444 * 4
TüchtigeEl!i-iiii!iMollieifel

sof. gesucht. Lohn 50—55 Pfg.
Meldungen bei 468l
Bonhagen «Sc Schenk.

Bange, » äst, Siegburg.
Tüchtiger

Mk-MMlM
sofort gesucht. 4683

Niederlahnstein, Bahnhofstr

1inngen edunmelelkn
zum sof. Eintritt sucht

Willi . Staudemeier,
4673 Baumbach.

Tüchtige

Kchlasskr
gesucht. 4656
leffiMM SdlEiÖt,

Limburg.

MW WM
für den Berk eines einzigart.
Maffen-Schlagers gegen hohe
Vergütung für alle Bezirke
sof. gesucht. Näheres (4700
C.Dietermann Schladern/Sieg.

Aelteres, kinderliebes 255

Mädchen
zu kleinen Kindern gesucht.

Zu erfragen Expedition.
Aelkeres, kinderliebendes

Mädchen
in besseres Haus gesucht.

Zu erfr. Exp._ 4715
Braves , kath. Mädchen,

das schon gedient hat, gesucht.
Näh. Exped. 4704

Haushälterin
sucht per 1. März evtl, auch
später Stellung . Gute Zeug¬
nisse vorhanden. 4724

Wo, sagt die Expedition.
Kathol. Fräulein  sucht,

da hier fremd, eine lebensfrohe
Freundin im Alter von
25—32 Jahren . Offert, unt.
V. M. postl. Limburg. 4712

Wohnung , 3 Zimmeru.-
Küche, im Hause Brückengaffe
Nr . 2, auch für Büro oder
Lagerräume geeignet, zum 15.
Febr oder später zu ver¬
mieten durch F. Loos, Wall¬
straße 14. 4618



Verantwortlich für Jen allgemeinen Teil : Dr . Albert Sieber , Limburg . — Rotationsdruck und Verlag der Limburger Dereins Jruckerei, Ei. m. b. H.

Anzeigenpreis : ^
Die siebengespaltene kleine Zeile oder deren
Raum 15 Pfg - Aeklamenzeilen losten 40 Pfg . '

Anzeigen - Annahme:
Nur bis 9 '/«Uhr vormittags des Erscheinung«,
tages bet der Expedition , in den auswärtigen
Agenturen bi» zum Vorabend . — Rabatt

wird nur bet Wiederholungen gewährt.

Expedition: Diezerstraße 17.
Jernsprech - Anschluß llr . ö. J

Nr . 33. Limburg a. d. Lahn, Donnerstag , den 11. Februar 1915. 46 . Jahrgang.

Ile örMW Jei SeiF»Ill»M-
Snfeln.

WB . Hamburg , 8. Febr . Das „Fremdenblatt"
bringt einen von dem deutschen Konsul in San¬
tiago de Chile in der dort erscheinenden deutschen
Presse veröffentlichten amtlichen Bericht
über die Seeschlacht bei den Falklandsinseln . Der
Bericht lautet:

Punta Arenas , 19. Dezember. Der deutsche
Kreuzer „Dresden " ist am Sonntag mit unbe¬
kanntem Kurse ausgelaufen , nachdem der Kom¬
mandant folgendes berichtet hat : Das deutsche
Geschlvader unter den: Kommando des Vizead¬
mirals von Spee , bestehend aus den Kreuzern
„Scharnhorst", „Gneisenau ", „Dresden ", „Leip¬
zig" und „Nürnberg ", begleitet von drei Trans¬
portschiffen, hatte die Absicht, an den Falklands¬
inseln das englische Geschwader anzugreifen , das
sich, wie der Kommandant des Geschwaders wußte,
aus sechs Schiffen zusammensetzte. Am 8. Dezem¬
ber um 8 Uhr morgens sichtete das deutsche Ge¬
schwader die Falklandinseln . Die „Gneisenau"
fuhr mit einem kleinen Kreuzer voraus , um die
Anzahl der englischen Schiffe festzustellen, und diese
zum Kampfe herauszufordern . Die aufklärenden
Kreuzer stellten fest, daß die Zahl der englischen
Schiffe größer war , als man angenommen hatte,
trotzdem aber entschloß sich Graf Spee , den Kampf
aufzunehmen. Das deutsche Geschwader wurde
dann zuerst von sechs englischen Schiffen ange-
griffen, dem sich später noch zwei vom Typ des
„Jnvincible " zugesellten. Als der Kommandant
des Geschwaders diese Schiffe sichtete, trachtete er,
den Kampf wegen der ungeheuren Uebermacht der
Engländer abzubrechen. Der Feind folgte jedoch
dank der größeren Schnelligkeit seiner Schiffe, so-
daß sich Graf Spee entschloß, den Kampf mit der
„Scharnhorst" und der „Gneisenau " allein aufzu-
nehmen und diese beiden Schiffe zu opfern, um die
kleinen Kreuzer zu retten , denen er befahl sich zu¬
rückzuziehen. Die letzten drahtlosen Nachrichten,
die die „Dresden " von der „Scharnhorst " und
„Gneisenau" erhielt , meldeten, daß beide mit ihren
Torpedorohren den Angriff eröffneten . Durch die
drahtlose Mitteilung der englischen Schiffe unter¬
einander erfuhr die „Dresden ", daß die beiden
öeuffchen Kreuzer nachmittags um 7 Uhr unterge-
gangen waren . Die kleinen deutschen Kreuzer
wurden von dem englischen Kreuzer „Bristol" und
drei Panzerkreuzern verfolgt . Infolge einer ge-
ringen Schnelligkeit wurde der Kreuzer „Leipzig"
erreicht und in Brand geschossen. Trotz verschie¬
dener Versuche von Seiten der Kreuzer „Dresden"
und „Nürnberg ", die Angriffe auf sich abzulenken,
sah sich die „Leipzig" gezwungen, den Kampf mit
allen vier Schiffen aufzunehmen.

Aus Privatnachrichten geht hervor , daß der eng-
lische Panzerkreuzer „Defenc  e" in Port Stan¬
ley auf Land setzte . Jedoch ist nicht bekannt,
welche Ursache das Auslaufen herbeigefllhrt haben.
Weiter ist aus Nachrichten aus englischer Quelle
bekannt geworden, daß auf englischer Seite am
Kampfe folgende Schiffe teilnahmen : „Jnvincible ",
„Inflexible ", „Canopus ", „Carnarvon ", Corn¬
wall", „Kent", „Glasgow " und „Briswl ". Da die
„Scharnhorst" und „Gneisenau " den Kampf nicht
forffetzen konnten, weil die Munition er¬
schöpft  war , wurden sie mit ihrer Mann¬
schaft in den Grund  gebohrt , als sie völlig
wehrlos waren.  Die gesamte Mannschaft
stand in dem Augenblicke des Unterganges auf
Deck und brachte brausende Hurras auf den Kaiser
und das Vaterland aus , ehe die Schiffe in den
Wellen verschwanden. Nach einem ebenfalls aus
englischer Quelle stammenden Bericht wurde auch
die brennende „Leipzig" mit ihrer gesamten Mann-
schast in den Grund gebohrt. Auf  der „Leipzig"

hatte sich die Mannschaft auf dem Vorderdeck auf-
gestellt. Sie weigerte sich, der Aufforderung zur
Uebergabe nachzukommen. Als der Kreuzer
„Leipzig" schon untergegangen war , und einen

grinnerungeit aus Den Sagen Der
Wüilnlinnu.Uefiergafie Der geftung

Menge.
Nach heißem, opfervollen Ringest wär es unse¬

ren braven Rheinländern und Westfalen vom 7.
Reserbekorps Anfang September gelungen, die
starke Besatzung der Festung Maubeuge in zähem
Vordringen aus dem Vorgelände zu vertreiben und
auf die Verteidigung des Fortgürtels zu be¬
schränken.

Nun galt es, Forts und Zwischengelände dem
äußerst rührigen , tapferen Gegner zu entreißen.
Schnelle Entscheidung war im Interesse der gesam¬
ten operaffven Lage dringend geboten.

Die nun folgenden, hartnäckigen Kämpfe ergaben
sich weniger aus dem Zustande der permanenten
Anlagen der Festung. Es war vielmehr hier seitens
der französischen Landesverteidigung wohl mit
Rücksicht auf die Sicherung Nordfrankreichs durch
das zum mindesten neutrale Belgien, schon seit
Jahren nur wenig für den modernen Ausbau von

Augenblick kieloben trieb , schwamm ein Matrose
an das Schiff heran , kletterte herauf und ging
die deutsche Fahne schwingend mit
ihm unter.

Maubeuge geschehen. Von den zahlreichen Forts
und Zwischenwerken entsprach nur ein einziges
einigermaßen den heutigen Anforderungen.

Anders verhielt es sich indessen mit der Herrich-
tung des Zwischengeländes. Hier fand unsere In¬
fanterie nicht die gleichen Verhältnisse wie in den
Kämpfen um Lüttich und Namür . Während dort
für den Ausbau der Zwischenräume seitens der Bel¬
gier wenig oder fast gar nichts geschehen war , die
wenigen Anlagen sich vielfach an zweckloser Stelle
und meist im toten Winkel befanden, war der Geg¬
ner vor Mauberige mit größter Sorgfalt und Sach¬
kenntnis ans Werk gegangen. Es zeigte sich be¬
reits in diesen Kämpfen , die besonders in dem jetzi-
gen Stadium des Krieges in Erscheinung getretene
Befähigung der Franzosen , in der Verteidigung je¬
den sich bietenden Vorteil des Geländes auszu-
nutzen und mit allen Mitteln der Feldbefestigung
wertvolle Stützpunkte zu schaffen. Besonders ge¬
schickt hatte der Feind an vielen Punkten Schein¬
stellungen angelegt , welche anfangs oft auch mit der
wertvollen Munition unserer großen Brummer,
der 42 Zentimeter -Geschütze, sowie der österreichi¬
schen Motorbatterien beschossen wurden , bis es der
Aufklärung der unermüdlichen Fliegeroffiziere ge¬
lungen war , die richtigen Ziele festzustellen.

Das Feuer , welches in diesen ersten September¬
tagen die feindlichen Forts überschüttete, hatte eine
gewalttge Wirkung . Es wurde nach der Einnahme
der Festung erkannt , daß die Zerstörung an man¬
chen Stellen der Beschießung der Forts von Lüttich
und Namür in keiner Weise nachstand. Dort , wo
unsere 42  Zcntimeter -Geschosse einschlugen, war
alles Mauerwerk nur noch ein wüster Trümmer¬
haufen, und es schien, als hätte ein Erdbeben mit
elementarer Gewalt den ganzen Bau durcheinan»
dergeschllttelt.

Gleichzeitig mit der Beschießung der Forts , so¬
wie der Zwischenräume ging auch der Angriff un¬
serer Infanterie vorwärts . Freilich an manchen
Stellen nur mit großen Verlusten. Wenn dann
nach einem geglückten Angriff oder nach Abwehr
eines feindlichen Ausfalls , Derwundeten -Trans-
porte unserer Braven nach den auf belgischem Ge¬
biet liegenden Sammelstcllen gebracht wurden, sah
man häufig die in, Gruppen vor ihren Häusern
stehenden, nicht gerade vertrauenerweckend aus¬
sehenden Belgier die Köpfe zusammenstecken. Ost
hörte man im Vorübergehen , sobald sie sich unbe¬
obachtet glaubten , wie sie sich gegenseitig wenig
freundliche Worte über die fremden Eindringlinge
zuraunten : „Habt Ihr schon gehört, daß eine starke
englische Armee von Antwerpen im Anmarsch ist?"
oder „Man spricht von enormen Verlusten der
DeutschenI" „Heute nacht haben die Franzosen
Hunderte von Gefangenen gemacht" — „Die Mu¬
nition geht den Prussiens aus !"

Dann folgten feindliche Blicke und wer ihre
stumme Sprache verstand, der merkte nur zu gut,
daß es wahr sei, womit die deuffche Führung stets
rechnen mußte . Hier ging es um hohen Gnsatzl
Siegten wir , dann war einer der wichtigsten Stütz¬
punkte, welcher gleichzeitig einen Rückhalt für die
Belgier und die Verbindung mit Antwerpen bil¬
dete, den Franzosen entrissen. Gelang es indessen
dem, wie sich später herausstellte , weit um das
Doppelte überlegenen Gegner , die Deuffchen zu
schlagen, dann stand mit ziemlicher Sicherheit zu
erwarten , daß im Rücken der Belagerer ganz Bel-
gien, das damals noch keineswegs entwaffnet war,
sich erheben und der Volkskrieg in hellen Flammen
entbrennen werde.

Somit war vor Maubeuge eine derjenigen Lagen
eingetreten , in denen nur der staicke Wille zum
Siege den Erfolg sichert und es schien, als ob dieser
Gedanke jeden Einzelnen , vom höchsten Führer bis
zum jüngsten Soldaten beseelte.

Der Befehlshaber der deuffchen Einschließungs-
armee, General der Infanterie von Zwehl befand
sich zu Beginn der Belagerung mit seinem Stabe
in dem belgischen Städtchen Binche. Seine König¬
liche Hoheit der Prinz Friedrich Leopold von Preu¬
ßen, Allerhöchst von Seiner Majestät beauftragt,
über den Gang der Belagerung zu berichten, hatte
in dem nahe gelegenen Mons Quartier genommen.

Angesichts der Tag und Nacht andauernden Be¬
schießung, vor allem aus unseren 42  Zentimeter-
Geschützen. sowie den Motor -Batterien der Oester-
reicher, gelang es, bis zuni 6. September das wich¬
tige Fort de Boussois auf der Ostfront der Festung
zum Schweigen zu bringen . Es würde nach hef-
ttgen Kämpfen, in denen sich vor allem auch unsere
Minenwerfer mit großem Erfolge betätigten , durch
unsere Infanterie besetztu. bald wehte die deutsche
Fahne von seinen Wällen. Von diesem Augenblick
an sollte sich das Schicksal der Festung schnell er¬
füllen.

Das Generalkommando hatte nach dem Fall des
Forts de Boussois seinenGefechtsstand nach d.Ferme
Vent de Bise, einem Gehöft etwa 3 Kilometer öst¬
lich des eroberten Forts , verlegt . Ter Komman¬
dierende General hatte diesen Punkt mit Rücksicht
auf schnellste Nachrichtenverbindung zu seinen bei¬
den Divisionen gewählt. Daß der Standort zeit¬
weise noch im heftigen Feuer der französischen Ar¬
tillerie lag, konnte an diesem Entschluß nichts an-
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In deutschem Besitz befindliche
Orte sin d unterstrichen .

A« der Schwelle des Glücks.
Roinan von Friedrich T h i e m e.

Der Sonnenblick verschwand ebenso schnell, wie
er gekommen: Frauenfiiße hatten die Spuren auf
den Rasen des Rundteils zurückgelassen, er selber
— o teuflische Ironie des Schicksals — er selber
mußte sie entdecken!

Eine Frau hatte man flüchtig von dem Orte ent-
weichen sehen — eine Frau — und nach der Rich-
tung des Villenviertels , wo seine Mutter wohnte,
war sie geflohen!

Der Schauplatz des Verbrechens lag gar nicht
weit von der Wohnung seiner Eltern!

Seine Mutter toar bei seinem Besuche nicht sicht¬
bar, sie hatte Kopfschmerzen, hatte sich zurückge-
zogen — sie war schon seit mehreren Tagen aufge-
regier als sonst — die Zeit stimmte ebenfalls, denn
der Mord mußte gerade verübt worden sein, als
er bei seiner Braut eintraf — seine Mutter konnte
ja dicht nach seinem Vater das Landhaus verlassen
haben — ein Rendevous mit dem Ermordeten war
nach den Andeutungen des Schreibens wohl mög¬
lich, und vielleicht von der — der Mörderin ab¬
sichtlich herbeigeführt worden — das Geld hatte sie
nicht aufzutreiben vermocht oder er hatte die Aus¬
lieferung der gefährlichen Briefe verweigert — ein
Revolver wie der benutzte war ja leicht aufzutrei-
ben und Munition dazu erhält man an verschiede¬
nen Stellen , ja vielleicht vermochte sie solche sogar
den Vorräten seines Vaters , eines eifrigen Jägers,
zu entnehmen, dem möglicherweise auch die ominöse
Waffe selbst gehörte!

Schließlich auch das Zeichen unter dem Brief
— wie ein A oder W oder M sah es aus — seine
Mutter hieß Amalie!

„Heiliger Gott , es ist, um wahnsinnig zu wer¬
den", rief er aus und schlug sich mit beiden Fäusten
vor die Stirn . „Ist jemals ein Mensch in so
furchtbarer Lage gewesen wie ich? Ein Beamter
rn einer gleich peinvollen Sitimtion ?"

, Er lauschte — es kam die Treppe herauf wie
viele Fußtritte und Stimmen — das galt ihm,

den Staatsanwalt ! Nun sollte er hintreten vor
diese Menschen und klar und kalt erscheinen, und
in seinem Gehirn drehte sich doch ein Mühlrad,
und in seinen Adern tobte doch eine Brandung
wie die eines Ozeans!

Mit Gewalt raffte er sich zusammen.
Ein lautes Klopfen —
„Herein !"
Der Inspektor war es. „Wir bringen sie, Herr

Assessor", klang es in frohlockendem Tone aus
seinem Munde.

Das Blut stockte dem Assessor im Herzen.
„Sie — wen?"
„Die Mörderin —"
„Die — die Mörderin ?" stammelte er.

, „Ja — das Frauenzimmer , von dem die Fuß¬
tritte herrühren , die Flüchtige —"

„Wo — wo haben Sie sie denn — ergriffen ?"
„Kaum zweihundert Schritte von dem Rundteil

entfernt . Sie hatte sich hinter einen natürlichen
Gartenzaun versteckt — dort hockte sie wie ein
Häufchen Unglück. Sie war außer sich vor Furcht,
ihre Zähne klapperten — die Person kann einem
fast leid tun . Sie hat die Tat sicherlich nur in der
höchsten Extase begangen ."

„Wohl möglich", entgegnete beklommen der
Vertreter des Staatsanwalts . Er wagte keine
weitere Frage , um die enffetzliche Gewißheit nur
noch einige Augenblicke hinauszuschieben, den letz¬
ten hauchähnlichen Rest von Hoffnung noch einen
Moment länaer in sich zu behalten!

„Sie wünschen doch, daß die Verhaftete Ihnen
gleich vorgeführt wird ?"

Ob er es wünschte? Ja — nein — ja — o,
Gott , wenn es so war , wie er fürchtete, so mußte
es doch die nächste Stunde an den Tag bringen!
Er konnte die gräßliche Spannung nicht länger er-
tragen.

„Ja ", sprach er fast heiser — der Inspektor be¬
gab sich hinaus und der junge Mann verbarg
während seines Alleinseins hasttg den Brief in
seiner Seitentasche.

Niemaird, niemand durfte ihn erblicken — vor-
läufig noch nicht! —

Dann atmete er noch einmal tief, stellte sich
gerade hin, das Antlitz der Tür zugewandt, wie
ein Tapferer der Antike, oder ein Indianer des
amerikanischen Nordens , der mit entblößter Brust
aufrecht stehend den Todesstreich erwartet . Jetzt
kommen sie herein, der Inspektor , zwei Subalterne
und die Person — ein erlösender Atemzug, an In¬
tensität fast einem Seufzer gleichkommend, und fast
eben so laut , entrang sich seiner Brust aus ihrer
tiefsten Tiefe — das war nicht meine Mutter!
Die Frau hier war viel jünger , war kleiner und
schmächtiger— ein Wonnerausch sprudelt wie ein
Wasserfall über ihn her, ergoß sich übermächtig
durch all seine Adern — sie war es nicht, nicht,
nicht — und vielmehr war alles nur Täuschung,
alles Ausfluß seines Pessimismus , und die Ueber-
einsttmmung der Schrift nur das Ergebnis eines
wundervollen Zufalls ! Es mußte so sein, seine
alte, gute, einzige Mutter konnte ja nicht schuldig
sein, konnte nichts gemein haben mit einem Men¬
schen wie dem Erschossenen, konnte nicht frevelnde
Hand legen an die Heiligkeit des Lebens.

Aber nur einen Augenblick währte dieses Ge¬
fühl der Befreiung — nein , zwei verschiedene Wesen
konnten nicht so ähnlich schreiben. Hier herrschte
ja keine Aehnlichkeit, selbst keine noch so täuschende,
hier war Uebereinstimmung — Amalie Elsner, die
Gattin des hochangesehenen Arztes und Sanitäts¬
rates , seine Mutter , und niemand anders hatte
den verhängnisvollen Brief geschrieben!

Und doch lag in dem Anblick der Gefangenen,
die so gar nicht seiner Mutter glich, etwas Erleich¬
terndes , das ihn befähigte, wenigstens seinen
Mut , seine Fassung äußerlich zu bewahren.

Wäre es die Erwartete gewesen, wahrscheinlich
wäre, er zusammengeknickt vor ihrer vertrauten
schrecklichen Erscheinung — Gott ersparte ihm die
fürchterlichste aller Prüfungen , die Frau , die ihm
das Leben gegeben, die ihm nächst seiner teueren
heißgeliebten Marianne das Höchste auf der Welt
war , von Häschern vielleicht gefesselt vor sich geführt
zu sehen, vor den eigenen Sohn , den ein romantisch-
teuflisches Schicksal zu ihrem Ankläger besttmmte!

Die Gefangene blieb zögernd, ängstlich an der
Tür stehen, aber der Inspektor ergriff sie am Arme
und zog sie mit einem „Kommen Sie !" nach der
Mitte.

„Das ist sie, Herr Assessor."
Weinend stand sie vor ihm, den Kopf auf d«

Busen gesenkt, zitternd und bebend — mit einem
musternden Blicke prägte er sich ihr Aeußeres ein:
Eine recht hübsche und harmlos aussehende junge
Person von etwa 25 bis 28 Jahren , brünett , mit
dunkelbraunen Augen, die sie nur zwei- oder drei¬
mal im Laufe der Vernehmung tiefbeschämt und
furchtsam zu ihm auffchlug. Sie war im ganzen
nicht über ihren Stand , aber doch etwas kokett ge¬
kleidet

Sie trug keine Handschellen, weil sie, wie In¬
spektor Kanuschka berichtete, sich sogleich gutwillig
in ihre Verhaftung gefügt. Sie habe nur immer
unterwegs geschluchzt und sei gar nicht zu beruhi¬
gen gewesen.

Assessor Elsner war gleichfalls zur weitgehend¬
sten Milde gestimmt — wenn sie die Mörderin
war , so war die Tat sicherlich der Ausfluß eines
Verzweiflungsaktes , denn ihre Züge zeigten nichts
Gemeines oder Bösartiges.

Wenn sie es war — und sie mußte es sein, denn
keine andere Person war bemerkt worden, von ihr
rührten die Fußspuren her, sie war es, die geflogen
war und die man verzweifelt in einem Versteck er¬
tappt hatte — wenn sie es war , so war seine Mut¬
ter wenigstens keine Mörderin!

Aber der Brief —
Der Brief verbarg trotz alledem ein grausiges,

niederschmetterndes, ehrenzerstörendes Geheimnis!
„Wie heißen Sie ?" begann er in ernster, ruhiger

Weise das Verhör.
Der beschwichtigende, versöhnliche Ton drang

fremdartig in ihr Ohr , sie war jedenfalls auf eine
rauhere Behandlung gefaßt. Erstaunt blickte sie
auf — das erstemal, daß sie ibn ansah — und ant¬
wortete mit einem um so stürmischeren Ausbruch
ihres Seelenschmerzes.

Fortsetzung folgt.



Lern. Auch bei den Kämpfen vor Mawbcmge trat,
wie so häufig , in Erscheinung, daß die Einwohner
den Nachrichtendienst mit den französischenTrup¬
pen auf das wirksamste unterstützten. So wurden
zahlreiche Fernsprechverbindungen aufgefunden,
welche in die Ortschaften hinter der Front der
Deutschen führten und noch 3 Tage vor der Ein¬
nahme der Festung wurde eine Frau standrechtlich
ersessen , welche dem Feinde durch eine im Keller
liegende Telephonleitung Mitteilungen über die
Stellungen und Beobachtungsständeunserer Artil¬
lerie , sowie den Aufenthalt höherer Stäbe machte.
Diese Erfahrungen hatten zur Folge, daß beim Ein¬
treffen des Generalkommandos bei Vent de Bise
sämtliche zu dem Gehöft gehörenden Gebäude von
den noch dort befindlichen Einwohnern gesäubert
wurden.

Der Stab des Kommandierenden Generals , Ex¬
zellenz von Zwehl, hatte am 7. September in ei¬
nem an das Gehöft Vent de Bisse angrenzenden
Obstgarten Aufstellung genommen. Aus denr
Wohnhause hatte man in den Garten Stühle und
Tische gebracht. Ueber letzteren waren große Kar¬
ten mit der genauen Eintragung der jeweiligen
Kampfeshandlung ausgebreitet. Ueber einer die¬
ser Karten verfolgte auch Seine Königliche Hoheit
der Prinz Friedrich Leopold von Preußen mit ge¬
spannter Aufmerksamkeitden Gang der Ereignisse.

Es war kurz nach 2 Uhr nachmittags. Soeben
waren mehrere Ordonnanzoffiziere mit Befehlen
an beide Divisionen und den unermüdlichen, lei¬
der kurz nachher bei Reims zu früh gefallenen
Kommandeur der Artillerie, Generalleutnant
Steinmetz , abgefertigt worden, als ein Meldereiter,
von weitem winkend, dem Gehöft zugalloppierte.
Er meldete, daß er vom Generalleutnant von
Ungar , dem Führer der 14. Reserve-Division , vor¬
ausgesandt sei und dieser in kurzer Zeit mit einem
Parlamentär von den Vorposten eintrefsen werde.
Bald darauf sah man den General mit einem fran¬
zösischen Offizier , dem man die Augen verbunden
hatte , dem Gehöft zuschreiten.

Es folgten nun Momente höchster Spannung.
Nachdem die Binde von den Augen des Parlamen¬
tärs entfernt worden war, meldete sich dieser als
der Hauptmann im Generalstabe Grenier , der im
Aufträge des Kommandanten, Generals Fournier,
an den Oberbefehlshaber der deutschen Truppen ge¬
sandt sei. General Fournier bitte um einen Waf¬
fenstillstand von 24 Stunden , um die zahlreichen
vor der Front liegenden Gefallenen zu begraben,
und wegen der Uebergabe der Festung zu verhan¬
deln. Diese Meldung wurde in fließendem Deutsch
gesprochen. Wie er später angab, hatte Hauptmann
Grenier längere Zeit in Deutschland gelebt und
dort Deirtsch gelernt.

Nachdem der Offizier seine Meldung beendet
hellte, erwiderte der Kommandierende General , daß
er die tapfere Verteidigung der Festung , zivar in
vollem Maße anerkenne, einen so langen Waffen¬
stillstand zu bewilligen, sei ihm indessen unmöglich.
Wenn es wirklich die Absicht des Kommandanten
sei, die Festung zu übergeben, so werde man sich
viel schneller einigen. Der Parlamentär möge nach
vier Stunden mit den nötigen Vollmachten wieder¬
kommen. Diese müßten im wesentlichen enthalten,
daß die Festung mit sämtlichen Werken und allem
Kriegsgerät übergeben werde und die Besatzung
kriogsgefangen sei. So hatten Sie es sich doch wohl
auch gedacht?" fragte zum Schluß der deutsche Füh¬
rer und sagte, als der Franzose dies bejahte : „Nun.
dazu brauchen wir ja dann nicht 24 Stunden Waf¬
fenstillstand. Auch kann ich die Beschießung der
Festung bis zu Ihrer Rückkehr nicht einstellen, denn
wir haben keine Zeit zu verlieren !"

Nachdem der Hauptmann die Frage nach irgend
welchen sonstigen Wünschen verneint hatte , wurde
er entlassen und durch Generalleutnant von Anger
wieder zu den Vorposten begleitet.

Der Kampf wurde in den nun folgenden Stun¬
den, mit unverminderter Heftigkeit fortgesetzt. An
dem klaren blauen Himmel des heißen September¬
nachmittags sah man im ganzen Umkreis, vor allem
gegenüber der Nord- und Ostfront der Festung,
die weißen Wölkchen der Schrapnells , kenntlich bei
den Franzosen an den merkwürdig großen Spreng-
höhen, sich entladen. Dazwischen tönte das pfei¬
fende Geheul der sich aufwärts schraubenden schwe¬
ren Granaten , verbunden mit den krachenden,
ohrenbetäubenden Detonationen der einschlagen¬
den Geschosse. Die Brennpunkte dos Kampfes be-
zeichneten rings im weiten Umkreis in Flammen
stehende Gehöfte und Strohschober, während eine
tiefschwarze Riesenwolke über der Festung Mmr
beuge und der in Brand geschossenen Arbeiter -Von
stadt lagerte.

Wohl manchen nrögen in diesen Nachmittags,
stunden wachsende Zweifel erfüllt haben, ob der
Parlamentär nach Ablauf der gegebenen Zeit wie
Herkommen werde, ob nicht noch lange Tage ven
lustreicher Kämpfe folgen und die Franzosen erst
nach Einn 'ahme sämtlicher Forts die Festung über¬
geben würden . Diese Zweifel mußten immer be¬
gründeter erscheinen, als nach Verlauf der festge¬
setzten 4 Stunden noch keine Nachricht aus der
Festung gekommen war.

Fortsetzung in der Samstags -Beilage.

Ae Mi  HeiM» !
(Schluß.)

Der Einnahmeausfall scheint nicht einmal so
groß zu werden, wie es nach dem Ausbruch des
Krieges den Anschein hatte. Der Güterverkehr be¬
trägt bereits wieder 95 Prozent der vorjährigen
Einnahme , und auch der Personenverkehr ist im
Aufblühen begriffen. Wir haben daher die Aus¬
sicht, daß die Minderertrügnisse der Eisenbahnen
sich in erttäglicher Höhe holten werden. Augen¬
blicklich ist es noch ungewiß, ob unser Ausgleich¬
fonds von 333 Millionen von den Mindererträgen
aufgezehrt oder überstiegen wird. Jedenfalls hat
seine Ansammlung sich glänzend bewährt . Die in
dierekten Steuern sind nicht unwesentlich zurück
gegangen. Die Einnahmen befanden sich bisher
in ständigem erfreulichen Aufsteigen. Die letzte
Veranlagung unter Vergünstigung des General¬
pardons ergab ein noch höheres Steuersoll , als der
Voranschlag vorgesehen hatte. Diese Aussichten
vereitelte der Krieg, denn abgesehen von Ermäßi-
gungen und Ausfällen , namentlich in den vom
Krieg betroffenen Landesteilen, kommt in Betracht,
daß das Militäreinkommen der Kriegsteilnehmer
unversteuert bleibt und daß bei den dem Beurlaub¬
tenstande Angehörigen mit einem Einkommen bis
zu 3000 Mark die Einkommensteuer nicht erhoben
wird . Aehnlich liegen die Verhältnisse bei der
Bergverwaltung . Die Förderung ist zurückge-

' gangen , ein großer Teil der Arbeiter einberufen,
die Militärtransvorte waren dem Absatz hinder¬
lich. Da ferner die volle Klasseulotterie wegge¬

Ost-trreichische Ski-Fährou/Ue in ihrer
in den Karpathen
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fallen ist, ist fiir 1914 ein Fehlbetrag unvermeid¬
lich; er wird aber voraussichtlich nicht über die
Fehlbeträge hinausgehen, die wir in sonstigen
wirttchaflich weniger günstigen Jahren hatten.
Gewiß ein glänzendes Zeugnis für die wirtschaft¬
liche Lage und für die Gesundheit der preußischen
Staatsfinanzen . Die Aufstellung des Haushalts¬
planes fiir das kommende Jahr war besonders
schwierig. Es blecht nichts anderes übrig , als von
dem Kriege abzusehen und den Haushaltsplan
unter der Fiktion aufzustellen, als ob bei Beginn
des Wirtschaftsjahres 1916 der Frieden wieder
eingezogen sei. Sowohl in der Einnahme wie in
der Ausgabe können wir auf dieser Grundlage
uns an den vorherigen Anschlag anlehnen und seine
Sätze übernehmen, so weit nicht schon jetzt fest¬
steht, daß sie verändert sein werden. Dem Ernste
der Zeit können wir dabei in ausgiebiger Weise
Rechnung tragen. Alle bekannten Minderein¬
nahmen , Mehrausgaben sind berücksichtigt, und der
Etat ist durch starke Abstriche bei den andern Aus¬
gaben, nicht aber durch Defizitanleihen ins Gleich¬
gewicht gebracht. Im Etatsgesctz soll die Staats¬
regierung ermächtigt werden, Schatzanweisungen
bis zu Wz Milliarden auszugeben. Nach wie vor
muß der Staat über Mittel verfügen, nur alle Ak¬
tionen aus Anlaß des Krieges weiter durchzufüh-
rcn oder neu aufzunehmen.

Die Kosten für Ostpreußen muß das Reich
später erstatten. An dem Wiederaufbau der Pro¬
vinz Ostpreußen und der vom Kriege betroffenen
westpreußischen Kreise ist zurzeit noch nicht zu
denken. Wir müssen uns mit der Abstellung der
derzeitigen Not begnügen. Die Flüchtlinge sind
in den verschiedensten Provinzen und in Mecklen¬
burg auf Staatskosten untergcbracht. Einer Ver¬
schleuderung des Viches ist nach Möglichkeit vor-
gebengt. Kriegshilfsausschüsse sind an der Arbeit.
Die Kriegskreditbank für Ostpreußen hat ihre Tä¬
tigkeit ausgenommen, und den durch den Einfall
der Russen leistungsfähig gewordenen Kommunal¬
verbänden ufw. ist staatliche Unterstützung gewährt
worden. Die Hauptaufwendungcn kommen aber
erst nach dem Friedensschluß. Zugunsten der Ge¬
meinden und Gemeindeverbände hat das Reich
einen hohen Betrag zur Verfügung gestellt. An
dieser Aktion will sich Preußen pari passu in der
Form von Zuschlägen beteiligen. Der Gesetzent¬
wurf , welcher zu diesem Zweck bis zu 110 Millionen
Mark anfordert , wird Sie noch heute beschäfttgen.

Die wichtigste Aufgabe der Reichsleitung und
der Staatsreg » rung ist die Sicherstellung der Er¬
nährung unseres Volkes. Zu unserem Gluck rst
unsere deutsche Landwirtschaft unter dem Schutze
der seit Jahren befolgten Wirtschaftspolitik so
leistungsfähig geworden, daß sie durchaus imstande
ist. unser Land mit Brot und Fleisch zu versorgen.
Es sind nur Vorsichtsmaßregeln erforderlich. Für
Menschen ist hinreichend Brotgetreide vorhanden,
dagegen müssen die großen Viehbestände, nament¬
lich die von Schweinen, vermindert werden.
Mehrere chenrische Fabriken sind durch Staatsdar¬
lehen in den Stand gesetzt worden, als Ersatz für
Chilisalpeter künstliche Düngemittel anderweit her-
zustellen. Das weitaus bedeutendste Unternehmen
ist die Gründung und Beteiligung des Staates an
der Kriegs -Getreidegesellschaft.. Die für dieses
Unternehmen gewählte kaufmännische Form er-
schien unentbehrlich, weil sie sich vermöge ihrer
Anpassungsfähigkeit und Elastizität für solche Ge¬
schäfte viel mebr eignet als eine bureaukratische
Verwaltung . Doch bevor sie nach außen hin ihre
Tättgkett aufnehmen konnte, gewann der Bundes¬
rat die Ueberzeugung, daß ohne sofortige Beschlag¬
nahme der gesamten deutschen Getreidevorräte nicht
mehr auszukommen sei. Die der Kriegsgetreide-
Gesellschaft im Verein mit der Verteilungsstelle
und den Kommunalverbänden zugewiesene Auf¬
gabe ist von. ungeheuren Dimensionen und solcher
Schwierigkeit, wie sie bisher noch nicht vorgekom-
men ist. Sie ist nur dann zu leisten, wenn in
allen Kreisen des Volkes der gute Wille herrscht,
keine Schwierigkeiten zu machen, sondern dem
vaterländischen Unternehmen zu helfen, so weit cs
nur eben geht. Ich bin überzeugt, daß dies auch
geschieht. England darf uns nicht aushungern und
uns dadurch zu einem schmählichen Frieden
zwingen, den seine Waffen nie erstreiten können.
Dieses Ziel ist viel zu hoch und zu wichtig, als daß
nicht jeder einzelne Wünsche und Beschwerden
hintanstellen müßte. Was kommt es schließlich auf
den einzelnen an, wenn nur das Vaterland unver¬
sehrt aus dem Kriege hervorgeht. Wir haben
Brotgetreide und Lebensmittel genug, und da auch
das Wirtschaftsleben vorwärts geht und unsere
Truppen zu Wasser und zu Lande vom Sieaes-
willen beseelt sind, dürfen wir getrost hoffen, die
Feinde niederzuringen . Preußen und das Deut¬
sche Reich werden aus diesem Kriege fester und un¬

angreifbarer erstehen, und wenn auch im Innern
die politischen Gegensätze ihre Schärfe verfielen,
haben wir trotz der Riesenverluste an Gut . und
Blut einen unschützbaren Gewinn aus diesem
Kriege, und cs erfüllt uns das Bibelwort : ,,^>hr
gedachtet es böse mit mir zu machen, aber Gott ge¬
dachte es gut zu zu machen." _

Provinzielles.
Limburger

Kreisverlustlisten
Nr . 48.

Jnf .-Regt. Nr . 12, Mülhausen i. E.: Musk.
Karl Schäfer 2. aus Neesbach, verw. — 1. Garde-
Erfatz-Regt., Berlin , 6. Brigade , Garde -Ersatz-
Bataillon , 2. Komp.: Kriegsfreiw . Franz Pastor
aus Langendernbach, verw. — Füs.-Regt . Nr . 80,
Wiesbaden, 1. Bat ., 4. Komp.: Unteroff . d. R. Max
Stil lg er aus Limburg,  verm .; Fus . Bern¬
hard Schreiner aus Dorchheim, verm.; Res. Johann
Henz aus Hangenmeilingen, verm.; Res. Heinrich
Schuld aus Dehrn , verm.; 7. Komp.: Füs . Peter
Müller aus Thalheim , lvw. — Res.-Jnf .-Regt . Nr.
87, Limburg , 7. Komp.: Gefr. Theodor Hoffmann
aus Nauheim , bisher verw., ist tot . — Brigade-
Ersatz-Batl . Nr . 6, Stettin , 2. Bat ., 6. Komp.:
Unteroff . d. R. Wilh. Schloßer aus Erbach, ge¬
fallen. — Res.-Jnf .-Regt. Nr . 223, Frankfurt a. M .,
3. Bat ., 9. Komp.: Musk. Johann Wernlem aus
Hadamar , lvw. — Res.-Jnf .-Regt. Nr . 238. Karls¬
ruhe , 3. Bat ., 9. Komp.: Musk. Karl Scheuer¬
mann aus Limburg,  verm . — Pwn .-Regt.
Nr . 19, Straßburg i. E., 1. Bat ., 2. Feldkomp.:
Pion . Jakob Hilfrich aus Lindenholzhausen, verm.
— Lehr-Jnft .-Regt. Berlin , 2. Bat ., 6. Komp.:
Füs . Anton Pabst aus Oberselters , verm .; 6.
Komp.: Gefr. Gustav Manns aus Limburg,
lvw. — Landwehr-Jnf .-Regt. Nr . 81, Frankfurt
а. M „ 10. Komp.: Wehrm. Emil Sternberg
aus Limburg,  lvw . — Jnf .-Regt. Nr . 88, Marnz,
3. Bat ., 10. Komp.: Musk. Ferdinand Schmrdt aus
Camberg, lvw.; 11. Komp.: Musk . Wilh. Jeck aus
Oberselters , verm. — Res.-Jnf .-Regt . Nr . 204,
Potsdam , 2. Bat ., 8. Komp.: Kriegsfreiw . Wilhelm
Abel aus Hausen, gefallen. — 1. Piomer -Bat . Nr . 8,
Coblenz, 2. Feldkomp.: Res. Georg Marttn Heep
aus Frickhofen, lvw. — Ersatz-Bat ., Trup .-Ueb.-
Platz Gruppe , 2. Komp.: Musk. Peter Witzgall,
aus Würges , verm. — Res.-Jnf .-Regt . Nr . 116,
Gießen, Darmstadt , 1. Bat ., 1. Komp.: Res. Josef
Berg aus Limburg,  gefallen . — Res.-̂ nfi-
Regt . Nr . 48, CWrin , 1. Bat ., 4. Komp. Rep Josef
Trottmann aus Dalheim, verm. — Res.-Jnf .-Regt.
Nr . 80, Höchst, 3 Bat ., 10. Komp.: Ers.-Res. Albert
Hardt aus Limburg,  lvw .; 11. Komp.: Wehr¬
mann Josef Stähler aus Niederzeuzherm, lvw. —
Jnf .-Regt . Nr . 173, St . Avold: Musk. Franz Hege¬
barth aus Frickhofen, gest. 20. 12. 14. Trier . —
Res.-Jnf .-Regt. Nr . 220, Paderborn , 2. Bat ., , 7.
Komp.: Unteroff. d. R. Martin Heep aus Frrck-
hofen, gefallen: 3. Bat ., 9. Komp.: Musk . Johann
Haber aus Eisenbach, lvw.; 10. Komp.: Wehrm.
Josef Horn 1. aus Steinbach, verm.; 10. Komp.:
Wehrm. Heinrich Haber, Eisenbach, verm.; 11.
Komp. : Wehrni. Josef Königstein aus Niederbre¬
chen, verw. — Jager -Bat . Nr . 11, Marburg , 1.
Komp.: Res. Johann Jost aus Müblbach, lvw. —
Res.-Jnf .-Regt. Nr . 25, Neuwied, 1. Bat ., 2. Komp.:
Wehrm. Wilhelm Boländer aus Limburg,
verm. — Res.-Jnf .-Regt. Nr . 68, Coblenz, 2. Bat .,
б. Komp.: Res. Simon Schutz aus Steinbach , lvw.
— Res.-Jnf .-Regt. Nr . 87, Limburg , 8. Komp. :
Wehrm. Josef Breithecker aus Ellar , lvw. — Res.-
Jnf .-Regt . Nr . 223, Frankfurt a. M ., 3. Bat ., 9.
Komp.: " Musk. Job Köhler aus Elz, lvw.; 11.
Komp.: Franz Rixweyer aus Hausen, lvw. — Res.-
Jäger -Bat . Nr . 24, Marburg , 1. Bat ., 2. Komp. :
Jäger Georg Schardt aus Frickhofen, verm.

Nach ihm sind die in Preußen mit denr Sitz iö
Trier und in Oesterreich mir dem Sitz in Wien ge¬
gründeten und blühenden Lorenz Kellner-Vereins
genannt und an seinem Geburtsort Heiligenstadt
ist ihm von der ihn hoch verehreirden Lehrerschaft
ein Denkmal errichtet. — Als Lorenz Kellner
Seminarlehrer in Heiligenstadt war , wurde ihm
im August 1837 dort ein Sohn , Heinrich, geboren,
der dem Vater nach Marienwctzder und Trier
folgte und an letzterem Orte im Jahre 1861
Priester wurde. Er hatte seine höheren Studien
in Münster , Tübingen und München gemacht und
setzte sie auch später mit Eifer und Erfolg fort.
Bis 1867 war er in der Seelsorge , zuletzt als
Pfarrer in dein Kreisstädtchen Bitburg tätig , von
wo er in dem genannten Jahre , nachdem er sich
schriftstellerisch ausgezeichnet hatte , einen Ruf als
Professor der Theologie an die bischöfliche theo¬
logische Lehranstalt in Hildesheim erhielt , an der
schon vor ihm manche bedeutende Gelehrte , wie
u. a. Alzog und Gams gewirkt hatten . Der Kul¬
turkampf führte die Schließung dieser bis heute
nicht wieder erössneten Anstalt (Hildesheim hat
nur ein praktisches Priesterseminar wie Lin,bürg)
herbei, und Kellner lebte dann sechs Jahre lang
seinen Studien , bis er im Jahre 1882 Professor
an der Universität Bonn wurde. Dort waren die
als Ordentliche Professoren neben ihm wirkenden
Priester Reusch, Langen und Menzel zum Alt-
katbolizismus abgefallen und Kellner hatte mit
Floß und Simar ihnen gegenüber die Lehre der
Kirche zu verteidigen. Die Verhältnisse wurden
erst angenehmer, als Reusch und Langen in den
Jahren 1900 und 1901 gestorben waren . Kellner
wirkte an der Universität Bonn bis zum Jahre
1902, in dem er wegen seiner geschwächten Gesund¬
heit in den Ruhestand trat . Bei seinem goldenen
Priesterjubiläum im Jahre 1911 wurde er von
Papst Pius X. zum Hausprälaten ernannt . _Trotz
seiner schwachen Gesundheit setzte er seine schrift¬
stellerische Tätigkeit fort und hinterläßt als deren
Früchte mehrere bedeutende Werke, u. a. eine
Uebersetzung sämtlicher Schriften des Kir -̂ en-
schriftstellers Tertullian , eine sehr interessante
Schrift über das Kirchenjahr und die Heiligenfeste
mit dem Titel Heortologie, ein Werk über
Hellenismus und Christentum und über Jesus und
eine Apostel in, Rahmen der Zeitr -̂ ^ ichte. Sei¬

nem Charakter nach schlicht und zurückgezogen, be¬
teiligte er sich doch an Versammlungen , wie u. a.
an denen der Görresgesellschast, und erbaute alle
durch seinen echt priesterlichen Wandel. Am 6.
d. M. starb er nach längerer Krankheit in Bonn,
wo er auf dem Poppelsdorfer Friedhof seine letzte
Ruhestätte gefunden hat. R. i. p .! _ _

Kirchliches.
Universitätsprofessor Prälat Dr . Kellner in

Bonn 1°.
Der Name Kellner hat im katholischen Deutsch¬

land einen guten Klang. In allen Ländern deut¬
scher Zunge kennt man zumal in katholischen pada-
gogischen Kreisen den Namen, Lorenz Kenner
Sein Träger fing seine öffentliche Wirksamkert cus
einfacher Volksschullehrer an, war dann Rektor,
hierauf Seminarlehrer und stieg in der Folge ms
zum Regierungs - und Schulrat auf, welche Wurde
er im Alter von 37 Jahren schon zu Marienwerder
erlangte . Von 1855 bis 1886 war er, zuletzt als
Geheimer Regierungsrat , in Trier tätig und schied,
nachdem er noch sechs Jahre lang den Ruhestand
genossen, im August 1892 dort aus dem Leben.

Landwirtschaftliches.
Kurzer Getreide - Wochenbericht

der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirt¬
schaftsrats vom 2. bis 8. Februar 1916.

Mit Genugtuung kann festgestellt werden, daß
ich der Uebergang zu den neuen Verhältnissen bis-
,er ohne die geringste Störung vollzieht. Die Be-
orgnis , daß die Umgestaltung des Getreidever-
'ehrs in der ersten Zeit Unregelmäßigkeiten mit
ich bringen dürfte, erweist sich erfreulicherweise
als unbegründet . Alles geht glatt , und an keiner
Stelle sind irgend welche Stockungen eingetreten.
Das ist um so mehr anzuerkennen, als die eigent¬
liche Verbrauchsregelung noch nicht eingesetzt hat.
Die Vorschrift des Magistrats Berlin , wonach der
Verbrauch pro Kops und Woche auf 2 Kg. Brot
oder Mehl beschränkt wird, bildet nur eine vor-
läufige Maßnahme. Was die Durchführung des
Getrerdemonopols selbst anlangt , so besteht in den
Ijetctligtcn Kreisen, auch bei den Landwirten , viel-
äch die Meinung , daß die Uebcrnahme der be-
chlagnahmten Getreidevorräte grundsätzlich im

Wege der Enteignung zu erfolgen habe. Diese Auf¬
fassung ist durchaus irrig . Wohl wird der Besitzer
durch die am 25. Januar angeordnete Beschlag¬
nahme in seinem Verfügungsrecht über das Ge¬
treide beschränkt und ihm vorgeschrieben, daß er
nur an die Kriegsgetreide-Gesellschast verkaufen
darf , aber dieser Verkauf soll, wie in der Ausfüh-
rnngsanweisung besonders betont witzd, möglichst
freihändig vorgenommen werden, und nur wenn
sich ein Besitzer weigert, wird von dem Recht dar
Enteignung Gebrauch gemacht. Darauf sollte es
aber schon deshalb kein Besitzer ankommen lassen.
Weil er dann bezüglich des Preises wesentlich
schlechter gestellt ist als beim freihändigen Verkauf.
Ueber das Geschäft in Futtergetreide ist wenig
Neues zu sagen. Es werden nach wie vor nur
Mengen -gehandelt, die nicht an die Höchstpreise ge¬
bunden sind, und da die Zufuhren wegen der An¬
sprüche der Behörden sich immer noch in engen
Grenzen halten, so mußten im Kleinhandel wieder
Preise von 270—300 Jl  bewilligt werden. Die
Verhältnisse, die sich im Haferaetchäft herausgebil¬
det haben, gaben dem Vorstand des Vereins Ber¬
liner Getreidehändler Veranlassung an seine Mit¬
glieder die Mahnung zu richten, Ausschreitungen
inbezug auf die Preisforderungen zu vermeiden.
Wie bei Hafer so wird auch bei der Gerste die Wir-
kung der Höchstpreisborschriftendurch den Klein- ;
Handelsverkehr vollständig aufgehoben, denn unter
320—330 Jl  ist Gerste nicht zu beschaffen. Außer¬
ordentlich hohe Preise wurden in der Berichtswoche
wieder für ausländisches Futtergetreide gefordert
und auch bewilligt. Sofort greifbare Gerste er¬
zielte in Hamburg bis 420 Jl,  während Mars zu
Preisen von 430 Jl  und auf spätere Lieferung zu
410 Jl  umgesetzt wurde. Auch das . lebhafte Ge¬
schäft in Ersatzfuttermitteln vollzog sich bei weiter
gesteigerten Preisen . Besonderes Interesse wendet
sich angesichts der schwachen Versorgung des Hafer-
Marktes den verschiedenen Zuckermischungen zu,
deren Preise durch das Eingreifen der Spekulation
ungebührlich in die Höhe getrieben worden sind.
Man darf erwarten , daß die Regierung nun end¬
lich Maßnahmen ergreifen wird , um die Ver-
brauck̂ r von Futtermitteln wirksam vor weiterer
Ausbeutung zu schützen. Am Mehlmarkte besteht
für das knapp angebotene Roggenmehl rege Nach¬
frage sowohl für den' laufenden Bedarf als auch
seitens der Weizenmühlen, die das Roggenmehl zu
der vorgeschriebenenBeimischung benötigten . Wei¬
zenmehl, dessen Verbrauch durch die gesetzlichen Vor-K
schriften eine wesentliche Einschränkung erfahren
hat , behielt schleppenden Absatz. In der Prersge-
staltung kommen die geschilderten Verhattnrsse da¬
durch zum Ausdruck, daß Roggenmehl mtt cklfih
bis 42 Jl  bezahlt werden mußte , während Weizen¬
mehl kaum mit 40 Jl  unterzubringen war.

Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt |
sich am vaterlande u. macht sich strafbar
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